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Halle a. S., Dienstag 7. September 1897. Berliner Buregu:
Berlin s V. Bornvurgerſtrafte 8

zürſt Hismarck und die Konſer-
vativen.

Als der konſervative Delegirtentag am 19. November zu
Berlin verſammelt war, richtete er ein Begrüßungstelegramm
an den großen Kanzler nach Friedrichsruh und erhielt arauf
einen Dank, in dem von ihm die Konſervativen als ſeine
politiſchen Freunde“ angeredet wurden. Der Vorſitzende, Herr

Freiherr von Manteuffel, bemerkte bei Verleſung dieſer Ant
wortdepeſche mit vollem Rechte: „Alſo er Fürſt Bismarck
bekennt ſich zu uns.“ Ein gleicher Vertrauensbeweis aus
riedrichsruh ward der poßn Dresdener konſervativen Ver
anmlung am 7. März d. Js. dadurch zu Theil, daß Graf

Herbert Bismarck, der als Gaſt anweſend war, herzliche Grüße
von ſeinem Vater mitbrachte und daß der dort glänzend ge
jete Alt Reichskanzler in einem Telegramm „der Hoffnung

eines zuſammenſchluſſes aller wirthſchaftlich und politiſch Kon
ſervativen“, alſo doch der Zuverſicht auf die Mitwirkung der
eng iven bei Verfolgung ſeiner nationalen Politik, Aus
druck gab.

Was iſt nun ſeitdem geſchehen, daß in der Preſſe unſerer
Gegner behauptet wird, Fürſt Bismarck ſei von den Konſer
vativen abgerückt, er ſage ihnen derbe Wahrheiten, deren Folgen
ſie bei den nächſten Wahlen zu ſpüren haben werden? Unſeres
Erachtens hat die konſervative Partei nicht den geringſten An
laß, ſie jetzt mit ungünſtigeren Augen als damals zu betrachten,
gegeben. Darum haben wir uns auch gegen Ausplaudereien
von Friedrichsruher r ſtets zweifelnd und kühl
verhalten denn wir wiſſen ſehr wohl, welch verſchiedenen Ein
druck ein geſprochenes und ein geſchriebenes Wort macht, und
kennen die Schwierigkeit der knappen Wiedergabe vertraulicherAeußerungen ſelbſt für Journaliſten, die (was ſehr ſelten der

Fall iſt), in völlig objektiver Weiſe an ſie herantreten.
Die in einem Wiener liberalen Blatte dem hochverehrten

eiſernen Kanzler in den Mund gelegten, die konſervativen
Führer ſchwer verletzenden Worte können nicht mehr aufrecht
erhalten werden denn Fürſt Bismarck ſelbſt hat ſie unzwei
deutig desavouirt. Neuerdings machen aber zur Freude der
Bismarckhaſſer neue Gloſſen aus Friedrichsruh die Runde
durch die Preſſe. Allein auch von dieſen bezweifeln wir, daß
ſie ſo eeroden oder gemeint waren, wie ſie allenthalben in
unſerer Gegnerſchaft aufgefaßt werden. Manches, was in
dieſen „Gloſſen“ geſagt iſt, erkennen wir als richtig an ſo habenauch wir uns ſchon über die Unluſt zu e Arbeit in
konſervativen Kreiſen wiederholt lebhaft beklagt. Allein im
Großen und Ganzen müſſen wir die Veröffentlichung dieſer
angeblichen Aeußerungen des Fürſten Bismarck nicht nur
im Intereſſe unſerer Partei, ſondern in Bezug auf die geſammte
politiſche Lage ſehr bedauern und können ſie nicht unwider
ſprochen laſſen.

Gewiſſermaßen als Reſumée der Friedrichsruher Gloſſen
über die konſervative Partei iſt folgender Satz zu betrachten

„Wie es heute in der Fraktion ausſieht, weiß ich nicht. Die
außen ſichtbaren Leiſtungen können mir nicht gerade
Bewunderung abzwingen. Ich habe oft das Gefühl, daß die

der konſervativen Politik zu verdanken. Aus dieſer

Herren die Begriffe konſervativ und gouvernemental
verwechſeln, und frage mich manchmal, ob ſie ſelbſt eigentlich
genau wiſſen, was ſie konſerviren wollen.“

Wir glauben, daß die außen ſichtbaren Leiſtungen der kon
ſervativen Partei ſolche ſind, daß deren Führer mit gehobenem
d te den übrigen Parteien gegenübertreten und auch ihrenählern gegenüber beſtehen können. Wenn Graf Herbert

Bismarck am 7. März zu Dresden äußerte, et ſehen wir jaetwas Morgenroth, ſo ſt dieſe günſtige Ausſicht e Bern
olitik ge

auch klar hervor, daß die Konſervativen ganz genau wiſſen, was
ſie konſerviren wollen: Die Religion, das Vaterland, die
Monarchie und demgemäß deren Grundlagen: die berechtigteAutorität und die nationalen Produktivſtände. Von dieſen

Grundſätzen iſt die konſervative Partei keinen Augenblick ab
gewichen. Darum könne ſie auch gar nicht in die Lage

die Begriffe konſervativ und gouvernemental zu ver
wechſeln.

Unter „gouvernemental“ kann doch nur die Abſicht, mit
de Regierung durch Dick und Dünn gehen zu wollen, ver
tanden werden. Ein ſolches Verhalten aber, das hat wieder
holt auch die Haltung der angeblich gar nicht ins Parlament
gehörigen Beamten gezeigt, liegt der konſervativen Partei ganz
fern. Unſere Partei hat vielfach ernſthaft und energiſch
Oppoſition gemacht, wenn nach ihrer Ueberzeugung die Regierung
ſich auf falſchen Bahnen bewegte; ſie wird dies auch in Zukunft
in ſolchen un ohne Zögern thun. Wie unſere Führer nicht
einmal, ſondern hundertmal betont haben, legt unſere Partei
den größten Werth auf ihre Selbſtſtändigkeit, und wer die
Stimmung der Konſervativen im Lande kennt, weiß, daß rein
gouvernementale Wege für die konſervative Partei nicht gang
bar ſind. Ebenſowenig aber kann eine konſervative Partei
grundſätzliche Oppoſition treiben oder demagogiſche Agitation
entfalten. Das ſind Dinge, welche ſich mit unſerer Aufgabe,
das Beſtehende zu konſerviren, nicht vertragen. Wir denken,
d Fürſt Bismarck in dieſer Beziehung uns Recht geben
werde.

Wenn unſere gegneriſche Preſſe ſich mit laulem Halloh an
die Ausnutzung der Bismarckſchen „Gloſſen“ heranmacht, um
bei ihren Kampfe gegen die „Junker“ auch auf die Autorität
des Altreichskanzlers hinweiſen zu können, ſo iſt das von jener
Seite nicht ehrlich, ja nicht einmal klug gehandelt. Wenn die
alten Bismarckhaſſer erſt endlich ſoweit ſind, die bis die
geleugnete Autorität des großen Kanzlers anzuerkennen, ſo
können wir ihnen auf ihre Anwendung apokrypher Friedrichs-
ruher Geſpräche mit feſt verbürgten und geradezu vernichtenden
Aeußerungen des Fürſten Bismarck über ihr gemeingefährliches
geehen dienen. Wir werden dann nicht den Kürzeren
ziehen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird am 22. September auf ſeiner Rück

reiſe von Budapeſt in Berlin eintreffen und das Frühſtück beim
LeibKüraſſier- Regiment einnehmen.

Kaiſer Wilhelm wird Anfangs Oktober an den Hoch
wildjagden in Steiermark mit dem Kaiſer Franz Joſef
und dem Könige von Sachſen theilnehmen.

Nachklänge von den Homburger Fürſtentagen. An Aus
eichnungen ſind aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers in Heſſen
daſſau u. A. noch verliehen der Rothe Adlerorden 2. Kl. mit dem

Stern dem Biſchof von Limburg Dr. Klein, mit Eichenlaub dem
Landesdirektor der Provinz Frhr. Riedeſel zu Eiſenbach,
dem Oberregierungsrath bei der Eiſenbahndirektion zu Frank-
furt a. M., dem Konſiſtorialpräſtdenten und Oberregierungs-
rath zu Wiesbaden Stockmann, der Kronenorden2. Kl. mit dem Stern dem Regierungspräſidenten zu Kaſſel Grafen
Clairond'Hauſſonville, der Kronenorden 3. Kl. dem kon
ſervativen Reichstagsabgeordneten Bürgermeiſter Stroh in Mark-
höbel, der Rothe Adlerorden 4. Kl. dem Bürgermeiſter von Homburg
Dr. Tettenborn. Dem Regierungspräſidenten v. Tepper-
Laski zu Wiesbaden iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer
Oberregierungsrath mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe
worden. Oberbürgermeiſter Weſterburg in Kaſſel hat die Be
fugniß erhalten, bei geeigneten Gelegenheiten die goldene Amtskett
tragen zu dürfen.

Die Hauptlaſt bei der Vorbereitung des neuen autonomen
Zolltarifs, die letzte Zuſammenſtellung der einzelnen Tarifnummern
und Poſitionen, wird, wie man dem „Hamb. Korreſp.“ ſchreibt, dem
Reichsamte des Innern obliegen. Soviel wir hören, denkt
der neue Staatsſekretär die Aufgabe im Einverſtändniß mit allen
bei dem autonomen Zolltarif in der Praxis mitſprechenden Faktoren
zu löſen. Es iſt danach ſelbſtverſtändlich, daß über jede Tarifnummer
bezw. Poſition die Gutachten der entſprechenden Gewerbezweige ein
geholt werden ſollen, und zwar umſomehr, als es bekanntlich in der
Abſicht liegt, die einzelnen Tarifnummern ſoviel als möglich zu
ſpezialiſiren, um eine geeignete Unterlage für künftige Handelsver
trags Verhandlungen zu gewinnen.

In Landshut hat auch eine Vertrauens nänner Verſammlung
der niederbayeriſchen Centrumspartei ſtattgefunden, die ein
Organiſationsſtatut für Niederbayern beſchloß. Als Vorſitzender des
Kreisausſchuſſes wurde Dr. Pichler, als deſſen Stellvertreter Land
tagsabgeordneter Aigner h. Die Tendenz der Verſammlung
gung angeblich dahin eine Loslöſung vom Reichstagscentrum,
eine Separatbildung.

Ueber das Eiſenbahnunglück bei Celle geht dem
Hann. Cour.“ von dort ein Schreiben zu, deſſen Verfaſſer

bereit iſt, ſeine Ausſage eidlich zu erhärten. Mehrere Zeugen
erklären dasſelbe. Es heißt in dieſem Schreiben

„Jch war 12 Stunden nach der Kataſtrophe am Platze und
machte dort eine Bemerkung, welche ich noch mehreren Bekannten zeigte:
An der Böſchung, ca. an der Stelle, wo der vorderſte I. --2. Kl.-Wager
geſtanden, lag neben 2 guten Schienen eine ſtark gebogene. Dieſelbe hatt
in Entfernung von circa X Meter 2 alte Brüche und einen
neuen. Dieſe drei Brüche waren offen und dadurch die Biegung
(ſehr ſtarke) in der Schiene. Die Brüche r halb durch den
Kopf. Meiner Meinung nach (ich bin Maſchiniſt) iſt dieſer
Schiene die Schuld an dem Unglück zuzuſchreib er
nicht aber Attentätern! Sollten Schienen mit zwei
ſolchen Brüchen nicht auszuwechſeln ſein, ehe ein Unglück ſtatt
findet? Meiner Meinung nach wären dieſe Uebel durch ein
ſtärkeres Streckenperſonal abzuſtellen. Wir haben ein gutes
Streckenperſonal, aber ein zu ſchwaches. Darin liegt noch ein
großer Fehler unſerer Streckenverwaltung.“

Dieſes Urtheil deckt ſich völlig mit dem von uns wiederholt

[Nachdruck verboten.

Ein Bettler.
Berliner Skizze von Max Kretzer.

Eines Vormittags, als die Kanzleiräthin Teſſel allein zu
auſe war, klingelte es äußerſt zaghaft an der Korridorthür,
o daß ſie ſofort daraus ihre Schlüſſe zog. Jhr Mann war

Armenvorſteher, und ſo nahm ſie an, es ſei irgend ein Petent,
der zur unrechten Zeit käme.

Als ſie öffnete, ſtand ein junger, anſtändig gekleideter
Mann vor ihr, der auf den erſten Blick durchaus nicht den
Eindruck eines v machte. Das Ehrenamt
ihres Mannes jedoch hatte die Kanzleiräthin mit der Zeit zur
Menſchenkennerin gemacht. Aus der Art und Weiſe, wie der
junge Mann demüthig vor ihr ſtand, verlegen den Hut in der
Hand drehte, den er nicht mehr guſzzſeren wagte, wie er ſie
cheu anblickte und zuerſt kaum die Worte fand, entnahm ſie
ofort das Richtige.

Etwas ärgerlich darüber, bei ihrer Morgentoilette geſtört
worden zu ſein, deutete ſie auf das Schild neben der Thür
küngel, auf dem die Sprechſtunden in Armenangelegenheiten
verzeichnet waren, und machte dazu kurz die Bemerkung, daß
er ſch am Nachmittag wieder herbemühen müſſe.

Aber ſofort klang es bittend zurück: „Wenn es nur die
e Gabe wäre Jch habe ſeit geſiern Mittag nichts

en.
Alſo ein richtiger Bettler! Obendrein einer, der ſo keck

war die Vordertreppe zu benutzen und den unten
im Flure, daß das Betteln oder der unnütze Aufenthalt im
un s verboten ſei, der Beachtung nicht für werth ge
Alten hatte.

Jhr Aerger ſteigerte ſich noch, denn trotzdem ſie eigentlichvon Natur eine n Feng war, hatten trübe

e mißtrauiſch gemacht. Jm vergangenen Winter hatte man
e vom Korridor einen Pelzmantel geſtohlen, als man die

idthätigkeit an einem ähnlichen Fechtbruder bethätigen wollte.

e der Zeit war ſie vorſichtig genug, jeden „Verdächtigen“
rch die Thür abzufertgen

d „Es giebt nichts,“ ſagte ſe wiederum, etwas hart,
es fiel ihr plötzlich ein, daß ſie nothwendig am Küchen

ln henen habe, da das Mädchen einen Gang zu be

Als ſie eben die Thür zuſchlagen wollte, knarrte leiſe die

Treppe, und ein bärtiger Mann wurde ſichtbar, der ſehr eilig
die letzten Stufen nahm, den Hut ein wenig lüftete und
ſofort fragte

„Hat er bei Jhnen gebettelt, Frau Teſſel?“
Der junge Menſch zuckte zuſammen und ſah ſie ſo

flehentlich an, als hinge von ihrer Antwort ſein ganzes
Schickſal ab.

Frau Teſſel erfaßte ſofort den Vorgang. Wenn ſie Ja
ſagte, ſo würde der Menſch von dem bärtigen Manne, den ſie
als einen Geheimpoliziſten der Revier-Polizei kannte, mit nach
der Wache genommen werden, um dann dem Strafrichter
vorgeführt zu werden. Sie überlegte nicht lange. Ohne die
Frage zu beachten, ſagte ſie gleichgültig im Geſchäftstone „Jch
ſehe doch, daß ich kein Kleingeld habe, um die u m zu
bezahlen. Kommen Sie einen Augenblick herein, ich werde
wechſeln laſſen.“

Und ohne von dem Kriminalpoliziſten, der einige Worte
der Entſchuldigung hervorbrachte, weitere Notiz zu nehmen, ließ
ſie den Bettler eintreten und ſchloß die Thür.

Der Korridor war eng und dunkel, und da ſie das Be
dürfniß nach Licht empfand, öffnete ſie die nächſte Thüre,
di zur guten Stube führte, und nöthigte den „Beſuch“ dort

inein.
„Sie e nicht gleich gehen, ſonſt werden ſie vielleicht

doch noch gefaßt,“ ſagte ſie. „Kommen Sie mit nach der
Küche, dort können Sie etwas eſſen. Sie können ja dann die

intertreppe benutzen. Jch weiß daß es Polizeivorſchrift
iſt, auf alle Bettler zu fahnden Haben Sie denn ein
feſtes Obdach

Schon halb auf dem Wege, ihm voranzugehen, blieb ſie
wieder ſtehen und blickte ihn fragend an.

Wie beſchämt ſah er zu Boden. Dann ſchüttelte er mit
dem Kopfe und erwiderte kleinlaut: „Jch bin vor drei Tagen
aus dem Gefängniſſe entlaſſen worden. Für die erſparten
Arbeitspfennige habe ich mir etwas Sachen gekauft. Geſtern
früh ſchon ſtand ich ganz blank da. Die letzte Nacht habe ich
im Freien geſchlafen.“

Das Wort hatte ſie Se laſſen,ſo daß ſie unwillkürlich mit einer Seitenſchwenkung einige
Schritte von ihm zurückwich. r ſie eine Frau von
robuſtem Körperbau war, die es mit dieſem ſchwachen, S
gegen hätte aufnehmen können, empfand ſie plötzlich
Furcht. Raſch warf ſie einen Blick durch die offene Thür, die

nach dem Schlafzimmer führte. Ganz hinten lag die Küche
in die man einen Einblick hatte. Gott ſei Dank, da
Olga, die kräftige Oſtpreußin, gerade mit ihrem Korbe
hereintrat.

Frau Teſſel athmete auf. Sie bekam ihre Ruhe wieder
und fühlte das Bedürfniß, den böſen Alp durch Sprechen zu
verdrängen. Während ſie ihn fragte, wie lange er „geſeſſen“
habe und die Antwort erhielt, daß es ein Jahr geweſen ſei,
nahm ſie unwillkürlich ihre goldene Uhr, die auf dem Sopha
tiſche lag, an ſich und verſchloß ſie in der Schublade des
Wäſcheſchrankes.

Jhr Blick glitt dann im Zimmer umher, als müßte ſie
noch nach anderen Werthgegenſtänden ſuchen, die ror der Nähe
eines Spitzbuben zu bewahren wären.

Er begriff ihr Vorgehen ſofort und ſagte leiſe im Ton
des Vorwurfs „Gnädige Frau haben nichts zu befürchten,
ich habe niemals in meinem Leben geſtohlen. Jch habe auch
weder wegen Diebſtahls geſeſſen, noch aus irgend einem anderen
ehrloſen Grunde. Niemals würde ich mich an fremdew
Eigenthum bereichern, lieber würde ich Hungers ſterben. Wahr-
pafng. ich kann's Jhnen ſchwören, es war heut' das erſte Mal,
daß ich gebettelt habe. Aber ich hielt es vor Hunger nicht
mehr aus.“

Sie war flüchtig roth geworden und gerieth etwas in
Verwirrung, während ſie ſagte: „O, ſo war das ja nich
gemeint. Jch dachte im Augenblicke gar nicht an Sie, ſondern

Aus ſeinen Worten hatte ſoviel innerliche Entrüſtung ge-
klungen, daß ſie ihm glaubten. Um ihre Ausrede wieder gut
zu machen und ihm den Beweis zu geben, daß ſie ihm traue,
wollte ſie ihn gleich hier vorne ſeinen Hunger ſtillen laſſen.
Laut rief ſie Olga heran, die ſie dann im Flüſtertone raſch
verſtändigte.

Das Mädchen machte große Augen, tiſchte dann aber
ſchleunigſt einige kalte Speiſen auf, dazu ein Glas Bier.

„Laſſen Sie es ſich gut ſchmecken,“ ſagte die Kanzlei
d und lud ihn mit einer Handbewegung ein, Platz zu
nehmen.

Er war von dieſem „Tiſchlein deck dich“ ſo betroffen, daß
er kaum ein Wort des Dankes hervorzuſtammeln vermochte. Sie
ſab nur noch, wie er einige ungelenke S m machte,
en ſtarren Blick auf die g erichtet, ſich dem Tiſchenäherte, beſcheiden auf dem Stuhle Plag nahm und den Huf

neben ſich auf den Teppich legte.

c



ausgeſprochenen. Aber noch auf einen anderen Punkt des
Celler Eiſenbahnunglücks bei dieſer Gelegenheit zurück
gegriffen ſein. Jn den Berichten iſt damals ein Paſſagier
des verunglückten Zuges, Fabrikdirektor Markwort, viel ge
nannt worden, weil er, als er die Laterne des auf dem
S Geleiſe entgegen kommenden Zuges erblickte,ieſem etwa 200 Meter weit entgegenſtürzte, ſain Taſchen

tuch anzündete und es unter lautem Rufen hin und her
ſchwenkte. Herr Markwort ſelbſt. hat ſein Verhalten in
gleicher Weiſe geſchildert, und es liegt nicht der geringſte
Grund vor, es irgendwie für unglaubhaft zu halten. ie
Eiſenbahnbetriebsinſpektion, zu deren Amtsbezirk die Strecke
CelleEſchede gehört, hat aber doch geglaubt, die Darſtellung
nicht unwiderſprochen laſſen zu dürfen. Sie hat eine amtliche
Bekanntmachung erlaſſen, in der ſie mittheilt, der entgegen
kommende Zug ſei zum Halten gebracht durch drei Halteſignale:
erſtens des Lokomotivführers des entgleiſten Zuges mit der
rothgeblendeten Laterne der Lokomotive, zweitens des Wagen
wärters desſelben Zuges mit der rothen Schlußlaterne dieſes
Zuges, und drittens von dem zuſtändigen Bahnwärter mit
ſeiner roth geblendeten Handlaterne. Dann heißt es weiter

„„Die Signalordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands kennt
bei Dunkelheit außer dem rothen Licht nur ein ſichtbares Halteſignal,
das darin beſteht, daß mit einer weißleuchtenden Handlaterne eine
kreisförmige Schwingung ausgeführt wird. Ein brennendes Taſchen
tuch wi:d von keinem Lokomotivführer als Halteſignal beachtet
werden können. Wenn nun auch die Bemühungen des Fabrik
direktors Markwort nicht die beabſichtigte Wirkung hervorgebrachthaben, ſo muß doch die gute Abſicht und Entſchloſſenheit desſelben

in vollem Maße anerkannt werden.“
Zu dieſem Schreiben bemerkt zutreffend die „OſtſeeZtg.“:

„Die ganze Bekanntmachung iſt leider ſehr geeignet, das
Publikum von einem thätigen Eingreifen abzuhalten. enn die
rothen Laternen der Lokomotive und des Schlußwagens bei dem
Unglücksfalle darauf gegangen ſind, wenn der „zuſtändige“ Bahn
wärter nicht gerade an der Unglücksſtelle ſteht, und wenn auch eine
weißleuchtende Laterne nicht mehr vorhanden iſt, ſo müßte
es nach Anſicht der Betriebs Jnſpektion unmöglich
ſein, einem Zuge das Halteſignal zu geben. Glücklicher
weiſe iſt dies doch nicht der Fall. Jeder Lokomotivführer
hat die Verpflichtung, auf die Strecke vor fich zu achten
ſo weit es ihm nur möglich iſt. Man darf ruhig behaupten, da
kein Lokomotivführer, wenn er bemerkt, daß vor dem Zuge, zumal
auf dem Geleiſe, in dem dieſer fährt, Jemand ſteht, der ſich bemerk
bar zu machen ſucht, ſei es ſelbſt durch ein brennendes Taſchentuch,

ſo vermeſſen ſein wird, ruhig weiter zu fahren. Er wird mindeſtens
zunächſt langſam fahren oder auch, wenn es ihm angezeigt ſcheint,
ſofort halten, nie aber wird er trotz Signalordnung blind darauf
losfahren, wenn er vermuthen muß, daß dem von ihm geleiteten
Zug und damit ihm ſelbſt ein Unheil droht.“

Laſſe ſich daher Niemand abhalten, im Falle der Noth
einem Zuge das x zu geben mit dem erſten beſten
Gegenſtande, der ſich nur irgendwie dazu eignet.

Ueber die Lage im ſchleſiſchen Ueberſchwemmungs-
gebiet ſchreibt die „Schl. Morgenztg.“ zwar bitter, aber nicht
unberechtigt:

Der Nothſtand in Schleſien infolge des Hochwaſſers vom30. Juii d. J. wird von verſchiedenen Seiten als noch nicht vor
handen geſchildert, wahrſcheinlich, weil bis jetzt noch Niemand ver
hungert iſt. Wer ſich jedoch ſelbſt in die verwüſteten Ortſchaften
Schleſiens begiebt und nicht blos auf die Hüter geſammelter
Hilfsgelder hört, der wird erſtaunt ſein, was er von den armen
eſchädigten Gebirgsbewohnern erſährt. Nachdem nun fünf
Lochen verfloſſen und (vom Berliner CentralKomiee) Millionen

e ſind, ſollte man meinen, daß die in den einzelnen
rtſchaften ganz genau nach der Höhe ihres Verluſtes abgeſchätzten

Geſchädigten eine genügende und ausreichende Abſchlagszahlung
erhalten hätten aber davon hört man bisher faſt nichts. Aller-

das,

den

m

kleinen Schäden zu heilen und Bedürfniſſe der Ueberſchwemmten
und der um Hab und Gut Gekommenen zu befriedigen. Die
weitere Tag hat dann pat wie man den Geſchädigten mit denübrigen Sammelgeldern päter helfen kann Wieweit es Pflicht
des Staates, der Provinz und der Kreiſe iſt, für Regulirung der
Flußbette und Herſtellung von und Brücken zu ſorgen,das wird ja, falls es nicht von ſelbſt ausreichend und baldigſt

geſchieht, der Landtag in ſeiner erſten Sitzung zur Sprache
bringen und Hilfe dann gründlich ſchaffen. Aber wer
will den kleinen Leuten ihre Häuſer und Aecker wieder

x Sollen ſie das vielleicht im Winter thun Können
e das mit ihren ſchwachen Kräften und ohne Geldmittel Die

Leute ſtehen heute verzweifelt noch an der Stätte ihres früheren
Grund und Bodens und wiſſen zunächſt nicht, wo fie wohnen
und ſchlafen m und ihre Geſichter blickenvoll Sorge auf den baldigen inter. Jetzt heißt
es nun endlich, die Geldſäcke öffnen und
wenigſtens die Hälfte den Unglücklichen ſofort aus-
zahlen die andere Hälfte mag den Geſchädigten für Neubauten
und r nen Aecker und Wieſen etwas ſpäter nachgezahlt
werden. Jm Sinne der Geldgeber liegt es jedenfalls nicht, daß
ihr Geld den Nothleidenden vorenthalten wird, und deshalb wäre
es auch Pflicht derjenigen, welche Gelder zur Vertheilung t
nommen haben, auch täglich, wie über den Empfang, ſo auch über
die Austheilung, Rechenſchaft zu geben

Die Hauptſchuld an der leidigen Verzögerung der Aus-
zahlung der geſammten Gelder trägt ſelbſtredend das Berliner
Centralkomitee. Die „Hall. Ztg.“ hat daher, nachdem ſie die
Verzögerungspolitik desſelben bemerkt, alle ſpäter bei ihr einge
laufenen Spenden nicht mehr nach Berlin geſchickt, ſondern
direkt den Behörden der Ueberſchwemmungsgebiete unſeres
eigenen Vaterlandes zur ſofortigen Steuerung der größten Noth
überwieſen.

Was wir befürchteten, iſt geſchehen. Wie das „Schlawer
Kreisblatt“ mittheilt, iſt die Geflügelcholera im Kreiſe aus

r und zwar nachgewieſenermaßen durch ruſſiſche
reibergänſe eingeſchleppt. Es ſind in den benachbarten

Dörfern und in der Stadt ſelbſt fremde und ſelbſtgezogene
Gänſe und Enten in erheblicher Anzahl verendet.
Die Geflügelcholern iſt in einigen Fällen feſt
eſtellt, in andern wird ſie als höchſtwahrſcheinliche
odesurſache bezeichnet. Daß man nun die Verordnungen über

Abwehr der Geflügelcholera einſchärft, kann auf die Geflügel
beſitzer nur einen erbitternden Eindruck machen. Die verlangte
Grenzſperre wird verweigert, die zugeſagte und ſchon verordnete
Quarantäne wird zurückgezogen, die Peſt kommt ungehindert insLand, und der arme an Bauer muß wieder die Zeche be

zahlen. Fürwahr, es iſt ſchwer, bittere Worte zu unterdrücken
und keine Satire zu ſchreiben.

Zur Frage des Wurſtfärbens. Die „Vereinigung deutſcher
Schweinezüchter“ gedenkt Alles aufzubieten, um ein Geſetz herbeizu
führen, durch das dem Färben der Wurſt energiſch entgegengetreten
wird. Das neueſte Heft der Mittheilungen der Vereinigung deutſcher
Schweinezüchter“ ſetzt auseinander, wie das Färben dem
Schwin del Thor und Thür öffne.

Der jetzt erſchienene Verwaltungsbericht der Knappſchafts
Berufsgenoſſenſchaft giebt ein überſichtliches Bild über die Wirk
ſamkeit derſelben im Jahre 1896. Beim deutſchen Vergbau waren
gegen Unfall 446 000 Perſonen verſichert, von welchen 44000 oder
9,9 Proz. einen Unfall erlitten. Von dieſen Unfällen, zu denen auch
die ganz unbedeutenden, z. B. Hautverletzungen u. ſ. w., zählen,
waren indeſſen nur 5406 durch die Berufsgenoſſenſchaft zu ent
ſchädigen, weil ſie eine Erwerbsunfähigkeit von länger als 13 Wochen
oder den Tod zur Folge hatten. 971 Unfälle nahmen tödtlichen
Verlauf. Die Aufwendungen r Unfallentſchädigungen beliefen ſich
auf nahezu 74 Millionen Mark, wozu noch etwa 1 Millionen
Mark Einlage in den Reſervefonds, Koſten der Feſtſtellung der Ent
ſchädigungen, Schiedsgetichts- und Verwaltungskoſten treten, ſodaß

Frage des Erlaſſes von UnfallverhütungsvorſchriftenLöſung ſi h der Genoſſenſchaftsvorſtand ſeit eher An
äftigt hat, wird vorläufig nicht weiter verfolgt werden wen e
ehrzahl der Sektionen zu der Arnficht neigt, daß diedeutſchen Bundesſtaaten beſtehenden Bergpolizeivorſchriften ein

reichende Gewähr zur Verhütung von Unfällen bieten. Die
Jahre 1895 in Angriff genommene grötzere ſtatiſtiſche Arbeit in
die in der Zeit vom 1. Oktober 1885 bis 1. Januar r
vorgekommenen 31 679 entſchädigungspflichtigen Unfälle iſt in
beendet und in einer beſonderen Schrift niedergelegt, wel hen
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Dänemark.
Achtzigſter Geburtstag.

Dem Regierungsjubiläum der Königin Viktoria von En
folgt in ziemlich kurzer Friſt die 80. Geburtstagsfeier der Kö
Luiſe von Dänemark. Die erſtgenannie Fürſtin iſt
Monarch und die M iſt es nicht, doch kann ſie nicht b
den Begriff einer Königsgemahlin gefaßt werden,

gland

nigin
ſelbſt

os unweder nach tn

W ſgqſet, noch nach der Herkunft. Am 7. September 1817 al
andgräfin von Heſſen geboren, übernahm ſie u

dem Verzicht ihres einzigen Bruders z de

grafen Friedrich, von ihrer däniſchen Mutter das
recht auf Dänemark und Lauenburg und nach Kopenhagener Rechts
auffaſſung auf Schleswig die Thronfolgeordnung vom 31. Juli 1853
machte dann ſie und ihren Gemahl, den Prinzen Chriſtian von
HolſteinGlücksburg, gemeinſam zu Erben der damaligen däniſchen
Monarchie. Es iſt bekannt, wie gegenüber dieſer ſchwierigſten du
europäiſchen Streitfragen die diplomatiſche Kunſt des Fürſten VBismare
ihr Meiſterſtück leiſtete und nach halbjährigem Feldzug durch
den Wiener Frieden vom 30. Oktober 1864 dieſe Erbſolge
ordnung beſeitigte und die drei deutſchen Elbherzogihümer
wieder mit Deutſchland vereinigte. Auf dieſe Entwicklung
hatte die däniſche Königin inſoweit eine unfreiwillige Ein
wirkung geübt, als ſie am 18. November 1863 ihren Gemahl zur
Unterzeichnung der von dem ſterbenden König Friedrich VII. unvol-

7 gelaſſenen eiderdäniſchen Verfaſſung veranlaßt und damit den
äniſchen Rechtsbrüchen gegenüber Deutſchland den ſtärkſten hinzu

gefügt hatte; ſpäter ſoll die hohe Dame dieſe Eingebung ſehr he-
dauert haben. Seitdem hat die däniſche Königin die durqh de
Heirathen ihrer Kinder angeknüpften zahlreichen und wichügen
dynaſtiſchen Verbindungen ſtets möglichſt zum Nachtheile Deutſchlands
zu verwerthen geſucht, wobei der Erfolg den Abſichten indeß nicht
immer entſprochen haben dürfte.

immer,
eben

Eugland. SchadDie militäriſche Werthloſigkeit der engliſchen den letzt

Milizen, genommwelchen doch in dem Schema der engliſchen Landesvertheidigung eine
ſo erhebliche Rolle zugedacht iſt, ſtellt ſich gelegentlich der jetzigen
Anweſenheit einer zu Uebungszwecken eingezogenen Milizbrigade im
Lager von Alderſhot zur Evidenz heraus. Wie nachläſſig der Dienſt
gehandhabt wird, zeigt der Umſtand, daß die Brigade am vorigen
Montag öffentlich getadelt werden mußte, weil ſie eine volle habe
Stunde zu ſpät zum Dienſt antrat. Als Urſache dieſer Verſpätung
wird in den Blättern die völlige Konfuſion der Befehlsertheilung be
zeichnet. Niemand weiß, was er zu thun, in welchem Anzuge er zu
erſcheinen hat, weil im letzten Augenblick regelmäßig Kontreordre ein
trifft. Geradezu verwahrloſt iſt die Feuerdisziplin. Am Dienstag hatte
ſich die Milizbrigade in den erſten zehn Minuten vollſtändig
verſchoſſen, ſodaß ſie im Ernſtfalle wehrlos geweſen wäre. Auch hier
wird dem abſoluten Mangel jeglicher Gefechtsausbildung, ſowohl in
Kompagnie als Bataillons-Formation, die Schuld beigemeſſen. Ein
Korreſpondent behauptet geradezu, die Brigade ſei nur ein paar
WMorgenſtunden oberflächlich exerzirt und dann alsbald zu den
Manövern beordert worden. Natürlich könne dann von einer auch
nur annähernd befriedigenden Leiſtung keine Rede ſein.

Der nordindiſche Aufſtand.

zeichnet.

dings werden Kleidungsſtücke und Lebensmittel vertheilt, ſo reichlich, der Jahresbedarf faſt 9 Millionen Mark betrug. Der Reſervefonds Als das Ziel der von den engliſchen Truppen im indiſchen Holz, et
daß die Beſchenkten für ihr Leben genug haben, wenn auch nicht R in Reichs und Staatsanleihen zum Betrage von rund 27 Mill. Aufſtandsgebiete beabſichtigten Operationen werden in einem Telegramm e.
as, was ſie gerade am nöthigſten brauchten. Uns er- ark angelegt; die im Unfallverſicherungsgeſetze vorgeſchriebene des indiſchen Vizekönigs an die Regierung in London folgende Tr

zählten Einzelne, daß ſie von den Geſchenken verkaufen Höhe iſt dadurch ſchon bedeutend überſchritten. Die Verwaltungs- Punkte aufgeſtellt: 1. die Straße nach Chitral und das Gebiet des Ueberſch
müßten, um ſich etwas Geld P verſchaffen, da ihnen Brod, Kar koſten der Berufsgenoſſenſchaft ſtellen ſich auf 3,8 Proz. der Nawab von Dir zu beſchützen; 2. die Eingeborenen unter dem Mullah 500 M
toffeln, Hausgeräthe fehlen. Den kleinen Leuten, Gewerbetreiben- Jahresausgabe. Auf 1 Verſicherten entfallen an Unfallkoſten von Hadda zu vernichten 3. die Mohmands zu züchtigen, damit ſte Berlin

fehlen vor allen Dingen Gegenſtände, die ihnen kein 19,9 Mk., auf 1000 Mk. Lohnſumme berechnen ſich dieſelben zu nicht wieder in britiſches Gebiet und das der britiſchen Verbündeten Verſuch
Komitee in natura liefern kann, die aber der Geſchädigte ſich durch 21,3 Mk. Die an die Verſicherten zur Auszahlung gekommenen einfallen. Die britiſchen Truppen ſollen nicht im Mohmand-Lande ſchieden
Geld ſelbſt nach ſeinen Bedürfniſſen beſchaffen muß. Deshalb iſt Löhne betrugen 417 Millionen Mark, ſie ſind gegen das Vor bleiben. Sobald der Zweck des Zuges erreicht iſt, ſollen ſie nach dem gebniß
unverſtändlich, wenn die nothwendigſten Gelder, die zur jahr um 32 Millionen Mark geſtiegen. Für 1 Ver PeſchawurThale rücken. ngnſchnellen Vertheilung geſchenkt ſind, den Armen und Un ficherten berechnet ſich die anrechnungsfähige Lohnſumme zu 933 Mk. öhren
glücklichen noch weiter vorenthalten werden. Die Hälfte der Die Schiedsgerichte wurden in 3037 Fällen in Anſpruch genommen noch dageſammelten Millionen genügt, um damit zunächſt alle die beim Reichsverſicherungsamte wurden 995 Rekurſe eingelegt. Die e

Dann ging ſie hinaus, trat an das Fenſter des Schlaf- wünſchte faſt dieſen Menſchen da vorn, der ihr plötzlich durch Während er den Kopf wieder geſenkt hielt, glitt ſein irren Unfall,
n und blickte ſinnend zu dem r blauen Himmels ſein Geſtändniß ſolche Seelenqualen bereitete, wie ſie ſeit Monaten der Blick abermals nach der Photographie, doch diesmal ſcheu, anrann
hinauf, das ſich oben an den Dächern der Hinterhäuſer ab nicht empfunden hatte, denn allmählich hatte die Zeit ihre als müßte er noch viel mehr ſagen, wozu er aber nicht den d

net. Es waren trübe Gedanken, die ſie ſpann und die ſich wohlthuende Wirkung gethan. Sie hörte das laute Klappern Muth hat. Plötzlich fügte er mit geſenkten Augen hinzu ung
um ihren Sohn drehten, um den Einzigen, der ihr und ihrem von Meſſer und Gabel und ſchloß daraus auf die Begier, „Jhr Herr Sohn war nicht der Einzige, mit dem ſie mich b ent
Manne viel viel ſchlafloſe Nächte bereitet hatte, an dem aber mit der der Hungrige über die Speiſen hergefallen ſein hinterging.“ an (zu
Beider Herz mit inniger Liebe hing.

Er ſaß dort, woher der junge Menſch im Nebenzimmer gekommen war, deſſen Geſtändniß die tiefe Wunde rer Seele

vorhin aufs Neue aufgeriſſen hatte.
Man hatte ihn Kaufmann werden laſſen, weil man hoffte,

er würde ſich dadurch bei ſeinem gefälligen Weſen ſchneller
eine Lebensſtellung ſchaffen, als wenn man ihn auf die lang-
weilige Laufbahn eines Subalternbeamten drängte. That
ſächlich kam er denn auch in einem Bankgeſchäfte, in das er
eingetreten war, ſchnell vorwärts, was wohl nicht zuletzt ſeiner
hübſchen Erſcheinung und ſeiner wirklichen Jntelligenz zu
verdanken war. So genoß er bald großes Vertrauen bei ſeinem
e das ihm aber eben ſeiner Jugend wegen zum Verhängniß
wurde.

Er lernte ein leichtſinniges Mädchen kennen, das ihn ganz
in ihre Netze zog trotzdem ſie bereits einen Bräutigam veſgß
einen Mechaniker, der durchaus die beſten Abſichten mit ihr
hatte und der ihr wohl gut genug zum Heirathen erſchien, nicht
aber zum Amüſiren.

Was vorher ſo manch Anderer geh hatte, das e des
Kanzleiraths Sohn. Er mißbrauchte ſeine Vertrauensſtellung
und ließ ſich zu Unterſchlagungen hinreißen, um ſich mit ſeiner
Geliebten immer tiefer in den Strudel des Berliner Lebens
ſtürzen zu können. Betrug folgte auf Betrug, bis endlich die
Entdeckung eintrat

Frau Teſſel ſchauerte leicht zuſammen. Noch ſtand igr
jener ſchreckliche Tag mit allen Einzelheiten vor Augen, wo ſie
ihn, den ſie mit Schmerzen zur Welt gebracht hatle, als gemeinen
Verbrecher hinter den Schranken erblickte. Fürchterliche Tage
hatte ſie damals durchlebt, und der Kanzleirath, der in Ehren
rau geworden war, hatte mehr als einmal daran gedacht,

einem Daſein mit Gewalt ein Ende zu machen.
Allmählich e hatten ſie ſich n. das Unvermeid

liche in Ergebenheit zu tragen, wurden ſie nur noch von der einen
großen Hoffnung erfüllt, den Verirrten nicht zu den Verlorenen
rechnen zu dürfen, ſondern nach ſeiner Heimkehr als einen
reuigen Menſchen wiederzuſehen, deſſen höchſte Aufgabe es ſei,
den n ſeiner Jugend durch ein neues Leben vergeſſen
zu machen.

Langſam waren ihre Augen feucht geworden, und ſie ver

mußte. Und nun erſchien es ihr mit einem Male wie eine
tiefe, innere Befriedigung, einem Menſchen Gutes erwieſen
u haben, der gebrandmarkt gleich ihrem Einzigen war.

er konnte wiſſen, ob man ihren Sohn ſo ſpeiſen würde wenn
äußerſten Elend getrieben, an fremde Thüren klopfen

müßte!
Als ſie wieder nach vorne ging, erblickte ſie etwas Selt

ſames. Sie ſah, wie der Geſättigte, wohl in der Annahme,
ganz ungeſtört zu r aufmerkſam eine Photographie betrachtete,
die er von der Marmorplatte des Spiegels genommen hatte.
Kaum hatte er das Rauſchen des Kleides gehört, als er vor
Schreck zuſammenfuhr, haſtig das Bild wieder zurückſtellte und
in jene Verlegenheit gerieh, wie ſie ſich an einem Menſchen zu
zeigen pflegt, der ſich bei etwas Unerlaubtem rtyyt ſieht.

Er drehte den Hut wieder in den Händen und ſiammelte
einige zu ſammenhängende Worte, aus denen Frau Teſſel etwas
wie eine Entſchuldigung entnahm.

Als fände ſie durchaus nichts Auffallendes darin, fiel ſie
ihm ſofort lächelnd in das Wort „O, das thut nichts. Es iſt
mein Sohn, der augenblicklich in Amerika weilt.“

Dieſe Ausrede pflegte man ſtets Leuten gegenüber anzu
wenden, die in die Familienverhältniſſe nicht näher eingeweiht
waren. Plötzlich wurde ſie unruhig, denn ſein erſtauntes Auf-
blicken überraſchte ſie. Es war ihr, als glitte ein leiſes Lächeln
über ſeine blaſſen Züge. Wie der Blitz kam ihr ein unheim-
licher Gedanke, der ſo ſtark auf ſie einwirkte, daß ihr Athem
ſchneller ging. Sie fühlte die aufſteigende Hitze in ihrem Ge
ſichte und das s Sdhhlagen ihres Herzens. Sofort aber
beherrſchte ſie ſich, indem ſie ſich zu einer ruhigen Rede zwang.

Sie ließ ſich auf einen der rothen Plüſch Fauteuils nieder
und begann mit zitternden Lippen, unter dem Einfluß großer
Neugierde: „Was haben Sie eigentlich verbrochen Sie können
ſich mir offen anvertrauen

„Jch habe meine Braut erſchoſſen, weil ich von ihrer Un
treue überzeugt war,“ erwiderte er ruhig, diesmal den Blickeſt auf ſie gerichtet. „Sie hatte mich ne beleidigt, und ſo

onnte ich mich im Augenblicke nicht mehr mäßigen. Jch wurde
wegen Todtſchlags angeklagt, und man billigte mir mildernde
Umſtände zu. Jch habe ſchwer geſühnt.“

Regungslos, Todtenbläſſe im Geſicht, ſaß Frau Teſſel da,
den ſtarren Blick auf ihn gerichtet. Fuürchteclich war ihr die Eett i
Erkenntniß gedämmert. Was für ein entſetzlicher Zufall, der gert
ihr dieſen Menſchen in's Haus brachte, den ſie niemals zuvor nga
geſehen hatte, deſſen Namen ſie aber kannte und von dein ſie d t
wußte, daß ſein Schickſal aus der Tragödie ihres Sohnes ſich im g

herausgeſtaltet hatte! HülfeSie wollte etwas ſagen, aber der ſchreckliche Eindruck des wird
Augenblicks hatte ihr die Worte genommen. Und da er die denn
Empfindung hatte, elwas Entſetzliches angerichtet zu haben, ſo mögli

begann er wieder, faſt bittend: ſehr b„Jch habe nicht gewußt, daß hier ſeine Eltern wohnen, Schad
ich ſah auch gar nicht auf das Thuürſchild. Jch zog blind
lings an der Klingel. Wahrhaftig es iſt ſo Nin ran
kann ich es Jhnen aber ſagen, gnädige Frau Jhr Sohn 3
denkt Tag und Nacht an Sie und weint im Stillen mehr ſiße
um ſeine Eltern, als Sie es glauben. Während der bie
täglichen Spaziergänge haben wir uns kennen gelernt. De die
Gefangenen halten immer zuſammen und klagen ſich gegenſeitig Verei
ihre Leiden. Nicht er hatte Schuld, ſondern ſie, die ich ge Abſck
tödtet habe Haben Sie tauſend Dank für das Gute, das dahin
Sie mir heute erwieſen haben. Nie werde ich Jhnen das ver re

Zum erſten Male habe ich gebettelt, es ſoll auch berg
as letzte Mal geweſen ſein.“ ederhgkt denenEr trat auf ſie zu, ergriff ihre Hand, küßte ſie wieder o Rech

und flüſterte dann wie zur Ermuthigung: „Noch ein Weilchen, n

und er wird ebenfalls kommen.“ wie dasKaum eines Wortes fähig, holte t ihr Portemonnaie 197
gerrg W einen ehe a r W erho w.ie ſich und ging ihm voran, dem hinteren Ausgang zu.„Kommen Sie heute Abend wieder wenn mein Mann hie

iſt. Sie ſollen nicht untergehen,“ war Alles, was ſie hervo s

zubringen vermochte. mit ergeDie Küchenthür klappte. Dann ging Frau Teſſe r ehn
erhobenem Haupte an ihrem Dienſtmädchen vorüber, ſch r Buy
wieder dem Vorderzimmer zu und riegelte ſich ein. Und währen
ie am Fenſter ſtand, das Bild ihres Sohnes betrachtend, rann un
r heiße Thränen über die Wangen, Thränen, wie ſie nur ſich
ugen einer Mutter entſtrömen können e
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Cönnern, 6. September. (Erinnerungen.) Auf eine
mindeſtens 900 jährige Zeit ſeines Beſtehens ſieht unſer
Städichen zurück, indem dasſelbe bereits von dem durch ſeine Auf-
ichnungen berühmten Biſchof Dietemar unter dem Namen „Coniri“
ähnt wird König Heinrich II. ſchenkt den Ort im Jahre

1007 (nach Anderen bereits im Jahre 1004) dem Erzbisthum Magde
rg. Vor etwa 360 Jahren (1536) wurde unſere Stadt durch

eine große Feuersbrunſt heimgeſucht, die allein 90 Wohnhäuſer ein
äſcherte, während vor etwa 330 Jahren (1569) 125 Wohnhäuſer
niederbrannten und nur die Kirche und 20 Wohnhäuſer unverſehrt
leben. Eine Kapelle am Bernburger Thore wurde vor 425 Jahren

eingeweiht (1472). Die jebige Pfarrkirche hingegen iſt in ihrer
heutigen Geſtalt wenig über 160 Jahre alt und beſitzt ein werth-
volles ächtes Lucas Cranach'ſches Gemälde.

Löbejün, 6. September. (Der Obſtbau verein Löbe-
jü n), und Umgegend (Zweigverein des Pomol.Ver. f. Sachſ.Anh.)
wird in nächſter Zeit eine Obſtausſtellung hierſelbſt abhalten.

Gräfenhainichen, 6. September. (Mehrere freche
Diebſtähle) ſind in den letzten Nächten hierſelbſt ausgeführt
worden. In der Nacht zum Sonnabend hatten ſich Diebe in die
Wohnung des Herrn Dr. med. Kögler in der Halleſchen Straße ein
geſchlcchen. Sie verſchafften ſich dadurch Eingang in das Wohn
immer, daß ſie ein nach der Straße zu gelegenes Fenſter ausſchnitten.
eben mehreren Kleidungsſtücken nahmen die frechen Eindringlinge

auch eine goldene Damenuhr, ſowie ſämmtliches Silberzeug mit ſich.
Vorgeſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr ſtatteten die Lang

finger dem neuen Poſtgebäude einen Beſuch ab. Auch hier hatten ſie
ſich durch Eindrücken eines nach dem Hofe zu gelegenen Fenſters Ein
gang verſchafft, doch wurden die frechen Patrone in ihrem unſauberen
Handel geſtört und mußten unverrichteter Sache abziehen. Nun
hatten ſie ſich die Kartoffelſtärkefabrik des Herrn Julius Klitſchmüller
als Feld ihrer Thätigkeit auserſehen. Hier aber ſollten ſie ebenfalls
das Nachſehen haben, da der im Komptoir ſtehende Geldſchrank ſich
ſo widerſtandsfähig erwies, daß ſie ihn trotz größter Demolirung nicht
zu öffnen vermochten. Nachdem die Langfinger noch verſchiedene
Schränke und Pulte erbrochen, nahmen ſie nur ein vorgefundenes
Fernrohr an ſich und ſuchten das Weite. Sämmtliche Einbrüche
jaſſen darauf ſchließen, daß ſie von ein und denſelben Perſonen aus
geſührt ſind. Bis jetzt hat man noch keine Spur von denſelben.

e. Vitterfeld, 6. Sept. (Ernennung.) Dem hieſigen neuen
Königlichen Superintendenten Herrn Oberpfarrer Schild iſt nun-
mehr auch die Verwaltung der Königlichen Kreisſchulinſpektion
Bitterfeld ſeitens der Regierung in Merſeburg übertragen worden.

A. Mühlberg a. E., 6. September. (Geflügelzucht.
Schadenfeuer. Unglücksfall.) Die Geflügelzucht hat in
den letzten Jahren in unſerem Kreiſe einen erfreulichen Aufſchwung
genommen. Jn den einzelnen Ortſchaften haben ſich zur Förderung
derſelben Vereine gebildet, die eine äußerſt rege Thätigkeit entfalten
und durch Ausſtellungen u. dergl. die Aufmerkſamkeit auf ſich zu
lenken ſuchen. Unſere Kreisſtadt Liebenwerda namentlich hat auf
dem Gebiete der Geflügelzucht gute Erfolge zu verzeichnen. Jn
Mühlberg wird am 13., 14. und 15. November d. Js.
von dem hieſigen Verein für Geflügelzucht eine Geflügel, Kanarien-
und Kaninchen Ausſtellung veranſtaltet werden, die, nach den bis jetzt
eingegangenen Anmeldungen zu ſchließen, ſich äußerſt lebhaft ent
falten wird. Am Sonntag früh 3 Uhr ging ein Strohdiemen des Lan d
wirths Kunze in Wohlau in Flammen auf. Den Beſitzer
trifft erheblichen Schaden, da er nicht verſichert hat. Es dürfte un
zweifelhaft ein Nacheakt vorliegen. Auf dem Wege von Prieſchka
nach Zobersdorf wurde die Ehefrau des Häuslers Richter
aus Zobersdorf, ſowie deren 9jährige Tochter in der Dunkelheit
von einem in ſchnellſter Gangart fahrenden Geſchirr überfahren,
wobei die erſtere einen Armbruch, die letztere einen Beinbruch erlitt.
Der Kutſcher entzog ſich ſeiner Feſtſtellung durch die Flucht und ließ
die Unglücklichen auf dem Wege liegen.

k. Torgau, 6. Sept. (Un bezahlte Arbeit.) Der hieſigen
Polizei iſt es gelungen, einen Holzdieb zu faſſen, und zwar gerade da,
als er das Holz klar gemacht hatte. Der Dieb mußte das geſtohlene
Holz, etwa 2 Raum-Meter, auch noch ſelbſt aufladen.

e. Artern, 5. Septemb. (Für die Ueberſchwemmten.
Trinkwaſſerverhältniſſe. Unfall.) Für dieUeberſchwemmten haben die hieſigen ſtädtiſchen Behörden einſtimmig

500 Mk. bewilligt. Die Summe iſt ſofort an das Centralkomitee zu
Berlin abgeſandt worden. Eine von der landwirthſchaftlichen
Verſuchsſtation Jena ausgeführte Unterſuchung des Waſſers aus ver
ſchiedenen Brunnen hieſiger Stadt hat kein beſonders günſtiges Er-
gebniß gehabt. Das Waſſer iſt ſehr hart und der Kalk- und Kochſalz-

überall ſehr hoch. Selbſt das Unſtrutwaſſer, das mittelſt
öhren nach verſchiedenen Straßen geleitet wird und verhältnißmäßig

noch das beſte iſt, enthält viel Kalk und Kochſalz. Es wäre ſehr zu
wünſchen, wenn mit Beſchaffung beſſeren Waſſers endlich Ernſt ge
macht werden möchte. Der Gemeindevorſteher Eckſtein aus dem
benachbarten Oberröblingen (Helme) erlitt dadurch einen
Unfall, daß ihn zwei ſich beißende Hunde plötzlich mit großer Kraſt
anrannten und zu Fall brachten. Er liegt ſchwer krank darnieder.

B. Onerfurt, 6. September. (Unerhörter Leichtſinn.)
Der Arbeiter Eduard Dreſe aus Eptingen lieferte wieder
einmal den Beweis, welch' große Wirkungen durch kleine Urſachen
oft entſtehen können. Jm Bett liegend, zündete D. ein Streichholz
an (zu welchem Zweck ſcheint er ſelbſt nicht mehr zu wiſſen), warf
das noch brennende Hölzchen achtlos fort und ſah kurz darauf ſein
Vett in Flammen aufgehen daß er ſehr ſchnell aus dem Bett
geſprungen, ſoll ihm geglaubt werden, kaum glaublich iſt aber ſeine
Angabe, daß er zum Löſchen der Flamme leicht brennbare Lumpen

in Ermangelung von Waſſer anwendete, und doch iſt dem ſo.
Er ſtürzte ſchließlich, bedeckk mit Brandwunden im Gefſibt,
am Kopf und an den Händen, aus dem Gebäude, das trotz baldiger
Hülfe der dortigen Feuerwehr faſt gun niederbrannte. Schwer
wird D. für ſeinen ganz unbegreiflichen Leichtſinn büßen müſſen,
denn er erlitt an beiden Augen ſo gefährliche Brandwunden, daß
möglicherweiſe deren Sehkraft gänzlich erliſcht, zum mindeſten aber
ſehr beeinträchtigt wird. Aber auch der durch den Brand verurſachte
Schaden, noch dazu an fremdem Eigenthum, iſt ſo beträchtlich, daß
ihm vielleicht noch die gerichtliche Beſtrafung wegen fahrläſſiger
Brandſtiftung in Ausſicht ſteht.

Eckartsberga, 6. September. (Der Guſtav-Adolf-
Zweigverein Pforta-Eckartsberga), dem in Folge
früherer Zugehörigkeit zu letzterer Diözeſe aus der Ephorie Naumburg
die Parochie Flemmingen angegliedert iſt, beſteht ſeit dem März 1845;
die Pförtner Abtheilung war bereits 1843 gebildet. Der um das
Vereinsweſen hochverdiente Prof. Dr. Buchbinder durfte in ſeinem
Abſchiedswort 1888 erwähnen, daß in dem angegebenen Bezirke bis
dahin rund 20000 Mt. für die GuſitavAdolf-Sache eingenommen
waren, von denen, da ſtatutenmäßig jährlich zwei Drittel an
den Provinzial-HauptVerein abzuführen ſind, über 6000 Mk.
bedürftigen evangeliſchen Gemeinden unmittelbar zufloſſen, zu
denen der Verein nähere Beziehungen gepflogen hat. Bis Abſchluß des
Rechnungsjahres 1896 ſind ſeitdem abermals rund 6000 M. ver
einnahmt, ſo daß nach Abzug der Ausgabe für Druckkoſten, Schriften c.
das dem Zweigverein zu freier Verfügung gebliebene Drittel mit rund
1974 Mk. an ſeine DiaſporaPfleglinge direkt abgegeben werden
konnte. Der Provinzial Hauptverein erhielt von der letzten Jahres
einnahme 395 Mk. Während nach dem Jahresbericht von 1889
innerhalb der erſten 25 Jahre die Einnahme durchſchnittlich (rund)
333 Mk. von 1869-—89 (rund) 614 Mk. betrug, hat ſich dieſe von
1890-96 auf 692 Mk. geſteigert. Leider iſt das letzte Jahres
ergebniß mit 625,72 Mk. weit hinter dem Durchſchnitt zurückgeblieben,
obwohl, wie ſchon öfter dankbar begrüßt wurde, die Kirchenkaſſe
Burkersroda auch diesmal wieder 40 Mk. dem Verein überwies.

T Weißenfels, 6. Sept. (Ehrung. Schuleinweih
ung.) Nach dem geſtrigen Vormittagsgottesdienſte verſammelten
ſich Mitglieder des r Gemeindekirchenraths und der Ge

tverordneten Sitzungsſaale zu einer beſon
ng. Jn derſelben wurde dem aus der ſtädtiſchen

meindevertretung im Staderen Verammiu

Verwaltung ſcheidenden Bürgermeiſter Falkſon nach einer herz
lichen Anſprache des Superintendenten Dr. Lorenz eine prächtige
Adreſſe überreicht. Dieſer r alen die Einweihung der neu
erbauten Schule in w. tatt.

Naumburg, 6. Sept. (Städtiſche Anleihe.) Unſerer
Stadt iſt die Genehmigung für die Aufnahme einer 3prozentigen
Anleihe im Betrage von 2 185 200 Mark ertheilt worden. Der Erlös
derſelben ſoll zur Abtragung älterer Schulden, ſowie für gemein
nützige Anlagen verwandt werden.

Sangerhauſen, 6. Sept. (Unglück. Hundeſteuer.)
Am Freitag Abend wurde der Telegraphenſchloſſer Lehmann aus
Berlin durch den von Blankenheim nach Sangerhauſen fahrenden
Güterzug erfaßt und hierbei wurde dem Bedauernswerthen das rechte
Bein unterhalb des Knies abgefahren. Der Verblutung entging der
Ueberfahrene dadurch, daß ihm ein Arbeitskollege, welcher im Sama-
riterdienſte ausgebildet iſt, einen Nothverband anlegte. Der Verun
57 iſt Vater von fünf unerzogenen Kindern. Für das Jahr

896/97 ſind durch die Kreishundeſteuer Mk. 13 734 eingekommen,
ein Betrag, der weit über die Erwartungen hinausgeht. Es wurden
im erſten Semeſter 4837, im zweiten 4319 Hunde verſteuert.

O Vom Eichsfelde, 6. Sept. (Die Erntearbeiten)
ſind infolge der beſonders günſtigen Witterung ſehr gut von ſtatten
egangen. Roggen, Hafer und Gerſte ſind in vorzüglicher Beſheſſenheit unter Dach und 2 gebracht. Die Grummeternte

welche in dieſem Jahre verhältnißmäßig früh begonnen hat, fällt auf
den tiefer gelegenen Wieſen gut aus, während auf mehr trockenen
Wieſen infolge der Dürre der Graswuchs zurückgeblieben iſt. Die
Kartoffeln verſprechen eine gute Ernte. Die Knollen ſind gut ent
wickelt, dabei mehlreich und geſund. Der Ackerboden iſt infolge der
im laufenden Sommer vielfach aufgetretenen Dürre ſehr dicht und
ſ. eworden, und die Bearbeitung des Ackers daher heuer beſonders

erig.
Mühlhauſen i. Th., 6. September. (Die erſte Ver-

urtheilung wegen Uebertretung der Bundesraths-
Verordnung über die Konfektionsinduſtrie) iſt hier
ausgeſprochen worden. Der Jnhaber eines Damenmäntelgeſchäfts
hatte, wie er ſelbſt zugab, am Vorabende eines Feiertags Arbeiterinnen
über 52 Uhr Nachmittags hinaus beſchäftigt. Jm Termin machte
er geltend, daß das Geſchäft gemäß der vom Handelsminiſter unterm
16. Juli d. J. erlaſſenen Anweiſung nicht unter die Verordnung
falle, da hauptſächlich nach Maß auf Beſtellung gearbeitet werde.
Das Gericht erkannte jedoch auf eine Geldſtrafe von 10 Mk., da der
Geſchäftsinhaber, wenn auch in der Hauptſache, ſo doch nicht aus-
ſchließlich auf Beſtellung und nach Maß, ſondern auch auf Lager
arbeiten laſſe.

Schleufingen, 6. Sept. (Die neue Wieſenbau-
ſchule) wird mit 12 Schülern am 15. Oktober eröffnet. Die An
ſtalt Kpihrt zwei ganze und ſechs halbe Freiſtellen zu je 350 bezw.

k. auch ſtehen 200 Mk. zu Unterſtützungszwecken zur Ver
ügung.

-w Magdeburg, 6. Sept. (Militäriſche s.) Der Kaiſer
hat jetzt deſtimmt, daß das Magdeburgiſche Feldartillerie-Regiment
Nr. 4, deſſen S Prinz Luitpold von Bayern ſchon längere Jahre
iſt, fortan den Namen Feld artillerie- Regiment Prinz
n von Bayern (Magdeburgiſches Nr. 4)
ührt.

Halberſtadt, 6. September. (Diebſtahl.) Jn ver-gangener Nacht haben Diebe dem Proſeſſor a. D. Dr. Müller
einen Beſuch abgeſtattet und Wäſcheſtücke von bedeutendem Werth
entwendet. Die Spur führt von der Promenade aus durch den
Garten des Müller'ſchen Grundſtücks, in welches die Diebe nach
gewaltſamem Oeffnen eines Fenſterladens und Eindrücken einer
Fenſterſcheibe gelangt ſind. Ein in den unteren Räumen aufbewahrter
gefüllter Wäſchekoffer iſt gewaltſam erbrochen und ſeines Jnhaltes
beraubt. Die Polizei ſoll den Dieben bereits auf der Spur ſein.

Wermnigerode, 6. Sept. (Feuersbrunſt.) Geſtern
Nachmittag brach im Hauſe des Arbeiters Andreas Koch in Silſtedt
ein Feuer aus, welches fich mit großer Schnelligkeit, von dem
herrſchenden ſtarken Winde angefacht, weiter verbreitete und die den
Arbeitern Chriſtian Poppendieck und Wilhelm Simon gehörenden
Gebäude ergriff. Alle drei Anweſen brannten voll
ſtändig nieder und zwar ſo ſchnell, daß es nur gelang, aus
einem Gehöfte das Vieh zu retten, in den beiden andern iſt dieſes
ebenſo wie alle Habe der Beſitzer mit verbrannt. Der angerichtete
Schaden iſt groß und leider nur zum kleinſten Theil durch Ver-
ſicherung gedeckt. Die Urſache des Feuers iſt noch nicht feſtgeſtellt.

e Wanzleben, 6. Sept. (Ueberfahren.) Sonnabend
Mittag überfuhr der von Förderſtedt kommende Perſonenzug in
der Nähe des Bahnhofs Etgersleben eine ältere Frau, welche ihrem
Manne, dem Bahnarbeiter Flebbe aus Bleckendorf, Eſſen bringen
wollte. Die Frau, welche ſofort todt war, war trotz des Läutens und
Pfeifens der Lokomotive nicht aus dem Geleis, in welchem ſie ging,
heraus und zur Seite gegangen.

Hadmersleben, 6. Sept. (Goldene Hochzeit.) Geſtern
war es dem allgemein hochgeachteten Rentier A. Nebelung'ſchen
Ehepaare hier vergönnt, im Kreiſe zahlreicher Familienglieder und
Verwandten in voller geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit in einem
Alter von 77 bezw. 75 Jahren das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit
feiern zu können. Bei der kirchlichen Einſegnung überreichte der
Ortsgeiſtliche, Paſtor Oeſterwitz, die vom Kaiſerpaare geſtiftete Ehe
jubiläumsmedaille nebſt Glückwunſchſchreiben.

T Greußen, 6. September. (Feue r.) Geſtern Nacht brannte
eine mit Getreide gefüllte Scheune des Gutsbeſitzers Gl aß in Weſt-
greußen bis auf die Umfaſſungsmauern vollſtändig nieder. Auch
das anſtoßende einſtöckige Wohnhaus des Maurers Buch wald
wurde vom Feuer ergriffen, welches das Dach zerſtörte. Es wird
Brandſtiftung vermuthet.

D. Gotha, 6. September. (Gedenktafel.) An ihrem
ehemaligen Wohnhauſe wurde geſtern zur Erinnerung an den Kirchen-
liederdichter L. A. Gotter, ſowie an deſſen Enkel, den Bühnen-
dichter F. W. Gotter, auf Veranlaſſung des Gothaer Geſchichts-
vereins eine Gedenktafel angebracht.

Leipzig, 6. September. (Samaritertag.) Vom Bundes
vorſtande des deutſchen Samariter-Bundes iſt nunmehr auch die
geſchäftliche Tagesordnung für den vom 24. bis 26. September in
Leipzig ſtattfindenden II. deutſchen Samaritertag feſtgeſtellt worden.

Leipzig, 6. Sept. LLebendig verbrannt.) Die
Kleider des zwanzigjährigen Dienſtmädchens Auguſte Heine-
mann, das im Armenhauſe zu Connewitz beſchäftigt war, fingen
geſtern Mittag am Herde ſie waren durch herausgefallene
glühende Kohlen entzündet worden plötzlich Feuer, und ehe das
arme Mädchen noch an Rettung denken oder ihm Hilfe gebracht
werden konnte, war es von einem Flammenmeere umgeben. Unter
furchtbaren Schmerzen verbrannte die Beklagenswerthe dermaßen,
daß ſie heute Morgen im ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin man ſie
mittelſt Wagens gebracht hatte, verſtarb.

Leipzig, 6. September. (Das Fiasko der ſogen.
Berliner Meſſ) geſtehen jetzt ſelbſt die Berliner Blätter ein.
Berliner Blätter ſchreiben „Die Berliner Herbſtmeſſe hat
auch diesmal einen traurigen Verlauf genommen. Die Um-
ſätze ſind noch geringer geweſen, als im Herbſt vorigen Jahres,
und die Unternehmer der verunglückten Veranſtaltung befinden ſich
in heller Verzweiflung. Die Hoffnung, daß die Errichtung eines
Meßpalaſtes zur Belebung des Geſchäftsverkehrs beitragen würde,
iſt völlig zu Schanden geworden. Nachdem die Zahl und
die Qualität der Beſucher erheblich zurückgegangen iſt, haben es
auch die Fabrikanten, wenigſtens die größeren und leiſtungsfähigeren,
e von dem Markt, der ihnen bisher ſo wenig Ausſichten
und Erfolge geboten hat, fortzubleiben. Der Plan, der Leipziger

Meſſe eine empfindliche S rn zu ſchaffenoder ſie gar vollends zu Gunſten des Berliner Unternehmens zu
unterdrücken, iſt, wie man ja vorausſehen konnte, voll-
ſtändig verunglückt. Hieſige Fabriken, die es in den letzten

ahren unterlaſſen haben, wie vordem die a rſiser Meſſe zu be
uchen, weil ſie annahmen, daß ſich ihre Kundſchaft in Berlin ein-
nden würde, ſind ſchnell eines Beſſern belehrt worden und haben

ch der Leipziger Meſſe wieder zugewendet, ir

freuen uns im Jntereſſe unſerer Nachbarſtadt Leipzig aufrichtig überdiefe Mittheilungen. D. R.) pzig auf g

Theater und Muſik.
S Weimar, 6. Sept. Das großherzogliche Hof-

theater wird am 19. d. M. mit der Marſchner'ſchen Oper „Hans
Heiling“ wieder eröffnet werden. Von für Weimar neuen Opern iſt
Neßlers „Rattenfänger von Hameln“ in den Spielplan aufgenommen
worden. Ferner ſtehen auf dem Gebiete der Oper noch Rosmers
„Königskinder“ mit der Muſik von Humperdinck, vom Nibelungen-
cyklus R. Wagners zunächſt „Walküre“ und „Siegfried“ in Ausſicht.

r Schauſpiel ſind u. A. „Die Nibelungen“ von Fr. Hebbel
geplant.

Standesamts Nachrichten von, Halle.

Meldungen vom 6. September 1897.

u Der Fabrikarbeiter Otto Allmich und Frieda
Liebold, Böllbergerweg 58. Der Kaufmann Otto Lorenz, Olearius-
ſtraße 9 und Klara Sommer, Forſterſtr. 33. Der Lithograph Hermann
Michael, Halle und Helene Trautmann, Landsberg. Der Fabrik
arbeiter Auguſt Eckardt und Anna Pfeiffer, Giebichenſtein. Der
Handarbeiter Gottlob und Friederike Triepel, Giebichenſtein.

Eheſchließungen: Der Maler Wilhelm Schattke und Anna
Götze, Taubenſtr. 3. Der Fabrikarbeiter Karl Eichelmann, Raffinerie
ſtraße 1 und Minna Hoffmann, Dammendorf. Der Fabrikarbeiter
Adolf Enkelmann und Marie Szezesny, Saalberg 27.

Geboren: Dem OberPoſtdirektionsSekretär Friedrich Geyer,
Schillerſtr. 53, S. Friedrich. Dem Viktualienhändler Bruno Müller,
Thomaſiusſtr. 36, S. Bruno Kurt. Dem Dreher Johannes Ritter,Thorſtr. 53, S. Johannes. Dem Glaſer Ernſt Hauſchild, kl. Schloß
gaſſe 53, S. Ludwig Kurt. Dem Hilfsbremſer Karl Oſterhagen,
Schloſſerſtr. 4, S. Adolf Friedrich Wilhelm. Dem Oberkellner Eugen
Pommer, Hardenbergſtr. 37, S. Le Walther Ernſt. Dem Brauer
Franz Beyer, Zwingerſtr. 14, T. Elſa Frieda. Dem Profeſſor
Dr. phil. Adolf Weingärtner, Herrenſtr. 15, S. Adolf Arnold. Dem
W Apgqnß Ude, Beeſenerſtr. 20, T. Emilie Martha.
Dem Schloſſer ilhelm Günther, Hermannſtr. 7, T. Pauline
Margarethe. Dem Bühnenmaſchiniſten Karl Herberg, Germarſtr. 5,
S. Martin do e. Dem Böttcher Hermann Schaaf, Schillerſtr. 29,
S. Hermann Georg Walther. Dem Schneider Adolf Grimpen,
Fürſtenthal 5, S. Karl Angat Otto. Dem Fabrikarbeiter HermannHäßler, Schillerſtr. 27, S. Wilhefm Albert Dem Handarbeiter Paul
Müller, Brandenburgerſtr. 12, T. Lina Margarethe. Dem Lokomotiv-
führer Hugo Sieber, Grünſtr. 28, S. Ernſt Theodor Julius. Dem
Klempner Wilhelm Tietz, Mittelwache 5, S. Heinrich Wilhelm.
Dem Schneider Hugo Fengler, Glauchaerſtr. 4, T. Charlotte Minna
Marie. Dem Handarbeiter Gottlieb Lohr, Schloſſerſtr. 11, S. Richard.
Dem Handarbeiter Karl Domina, Ludwigſtr. 6, T. Roſalie. Dem
Fleiſchermeiſter Joſeph Heiniſch, Thorſtr. 30, S. Paul. Dem Bäcker
meiſter Otto Lindenhahn, Geiſtſtr. 20, S. Dem Poſthilfsboten
Friedrich Engel, Forſterſtr. 21, T. Emma Anna.

Geſtorben: Des Ober-PoſtdirektionsSekretär Friedrich Geyer
S. Friedrich, 1 T., Schillerſtr. 53. Des Handarbeiter Wilhelm
Olſchak S. Oskar, 1 J., gr. Wallſtr. 42. Des Eiſenhobler Wilhelm
König S. Friedrich, 1 J., Schwetſchkeſtr. 14. Des Lohnkellner Karl
Kluge T. Martha, 5 J., kl. Klausſtr. 10. Die Wittwe Friederike
Hertel geb. Baumeier, 66 J., Ranniſcheſtr. 10. Des CEigarren-
fabrikanten Guſtav Neumann T., todtgeb., Schwetſchkeſir. 40. Des
Hilfsbremſer Otto Herrmann S. Paul, 11 M., Brunoswarte 12.
Die Wittwe Wilhelmine Rumſtedt geb. Voigt, 62 J., Königſtr. 78.
Des Handarbeiter Richard Schirrmeiſter T., todtgeb., Saalberg 16.
Des Nachtwächter Karl Riemer Ehefrau Auguſte geb. Thiele, 70 J.,
Klinik. Des Agenten Martin Hottner Ehefrau Juliane geb. Gebhardt,
41 J., Klinik. Des Bandagiſt Friedrich Kämpf T. Charlotte, 3 M.,

Des Bäckermeiſter Otto Lindenhahn S., 4 Std.,
etſtſtr.

J [WFSserant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebenstieben, für
den Inſeratentheil Grnſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſchenZeitung in DBalle'a. S. zu adreſfiren.

Dargeſtellt von den Höchſter Farbwerken in Höchſt a. M. Das

Alle Amz eigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässe

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Familten-Aauh richten.
Verlobt: Frl. Anna Schmidt mit Hrn. Fabrikbeſitzer Paul Nau

mann (Herborn L.Rendnitz). Fr. Martha verw. Berthold
geb. Franz mit Hrn. Rittergutsbeſitzer Georg Däweritz (Plauen
alſan Frl. Adele König mit Hrn. Ingenieur Hans Zink-eiſen (Chemnitz Zwickau). Frl. Lina Puhrts mit Hrn. Lehrer
Albert Haſſerodt (Magdeburg). Frl. Maby Probſt mit Hrn.
Dr. med. Wilhelm Hilger (Köln a. Rh. M.Sudenburg).
Frl. Etta Freiin von Oppenheim mit Hrn. Reg.- Aſſeſſor Adolf
von HammerſteinLoxten (Köln a. Rh. Barby). Frl. Gertrud
von Parpart mit Hrn. Stabsazt d. R. Dr. Kriele (Stettin
Heringen a. H).

Verehelicht: Hr. Baumeiſter Ferdinand Heger mit Frl. Eliſabeth
Müller (Potſchappel). Hr. Paſtor Guſtav Bachmann mit Frl.
Marie Heubner (Reuder).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Pfarrer Paul Reinhardt
(L.-AngerCrottendorf). Hrn. Steuereinnehmer I. Kl. Brand
(Zeitz). Hrn. Theobald Frhr. von Oer (Leipzig). Hrn. Poſt
ſekretär Eli Walther (Annaberg). Hrn. Dr. Krey (Cölleda).
Eine Tochter: Hrn. Dr. med. Eduard Winkler (Leipzig).
Hrn. Amtsrichter W. Holland (Vechelde). Hrn. Rittergutsbeſitzer
Karl von Stünzner (Sieversdorf). Hrn. Tiſchlermeiſter Traue
(Eisleben).

Geſtorben: Hr. Rentier Franz Simon (Leipzig). Hr. Bäcker
meiſter Clemens Petzold (Leutzſch). Hr. Kantor em. Wilhelm
Bretſchneider (Gr. Roſenburg). Lehrerin Frl. Helene Peves-
torff (Magdeburg). Hr. Sattlermeiſter Auguſt Kirſten (Sanger
hauſen). Hr. Schneidermeiſter Traugott Bomer (Mutſchau).
g. Lehrer Elvira Lutz (Treppendorf). Hr. Rentier Ferdinand

eitzſchel (Naumburg). Hr. Kaufmann Alexander Paul Schettler
Fgſoſs v Hr. Gerichtsſekretär z. D. Ludwig Hundertmark
Jena). Hr. Kaufmann Robert Kieſelack (Bismark).



Kaffeegarten Trotha.
Mittwoch, den 8. September, von Nachmittags 3L Uhr au:

von der Kapelle des Herrn Thiem,

wozu ergebenſt einladet K. RölKe.R Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. W
NB. Dieſe Concerte finden jeden Mittwoch ſtatt.

Der Dampfer „Hohenzoller“ fährt um 2 u. 31 Uhr oberbalb der Peißnitzfähre
mit Muſik nach dem Kaffeegarten. Um 7 Uhr Rückfahrt des Dampfers mit Muſik.

T Fahrpreis 10 Pfg.
Tägliche Dampferfahrten von 2 Uhr an ſtündlich.

Gr. Familien-Frei-Concert

[0389

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

(Senſationell?)

Rabensinsel, un
hält ſich beſtens empfohlen.

ſchaft, in ihrer Gallerie

Die Geſellſchaft Neiss, Bravour
Gymnaſtiker auf der hohen LuftBrücke.

HermannMueller-Lipart („der Trompeter von
Säkkingen“), TrompetenVirtuoſe. Die
beiden Bill's, chineſiſche Excentriker.
Die Schweſtern Welda und Alma
Neiss, Miniatur-Tanzſängerinnen.
Brothers Williams, muſikaliſche Fan
taſten. Fräulein Mira Kirehner,
Wiener KoſtümSoudrette. Herr Jean
BRayer, Original-Geſangs- Humoriſt.
Jacques Dumont's Damen-Geſell

lebender Meiſter

Regierung und der

einen neuen Lehrgang.

0095)

andwirthſchaftliche Schule zu Onedlinburg

Die landwirthſchaftliche Schule zu Quedlinburg unter Aufſicht der Königlichen
vinzialVerwaltung, mit zweiklaſſigem Lehrgang, beginnt

Freitag, den 22. Oktober 1897
Lehrplan und jede weitere Auskunft durch den Leiter der Anſtalt

Dr. Richter, Quedlinburg, Pölkenſtr. 19.

von Quarta ab ſind doppelt vorhanden.

Berechtigte Landw. Schule Marienberg, mit Realabthelhing,

195zu MRelmnstedt, Herzogth. Braunſchweig. 74
Beginn d. Winterſemeſters 12. Oktbr. Frequenz 361 Sch. A. Landwirthſſchule (gi. ernennen mit Realge ch
(Franzöſiſch und Engliſch letzteres an Stelle der Landwirthſchaftslehre). Die Klaff

ealabtheilung

Verſetzung u. Abgangsprüfung Oſtern u.
Mich. Reifezeugniß: Berechtigung z. einj. Militärdienſt ſowie alle Berechtigungen d. Realſchule. B. Landiw. Fachſchule (Kl. 3--1) mit je halbj. ſagt

érnst Aieweg,
Geiststrasse 48 Fernspr. 755

ewpfiehlt [0435
Grösste Auswahl aller

e 6Gas-Beleuchtungs-

r Gegenstände.

Gute Küche, ff. Biere u. Weine. Täglich Rebhuhn u. Rothkohl.

Mittwoch, den S. September,
Großes ExtraKonzert,

Bei ungünſtiger Witterung im Saal.

Von der Reise
z r ül C I.

Janitäts- Rath u

Dr. Scharfe.
Von der Reisezrüi e, (0469
Dr. er Zaun.
Büm Zu rüi.

W' ohne Poststr. 3., I.
Haupttreffer Mark560 000

Woerth.

Gewinne von Mark

160000
Werth.

Grosse

Heim Lotterie zu Cassel.
Ziehung am I6. u. I7. September 1897.

Loose à 1 M., II Loose für 10 M. (Porto und
Liste 20 Pfg.) auch gegen Briefmarken, empfiehlt

Carl Heintze, erUnter den Linden 3.
Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter

Nachnahme. 8946

Sprechzeit: 8--10, 234.Dr. med. Danckert,

Von der Reise

FAh?Dr. Alf. Francke,
pract. Zahmarzt,

2

B 3

r

5 hc

O

Erhältlich überall
10000 Ctr. friſche Rübenſchnigel

zur Lieferung Anfang bis Mitte October d. Js. hat abzugeben

Zuckerfabrik Wallwitz b. Halle a. S.

Bau und Düngekalk,
friſch gebr., großſtückige, beſte Qualität, ca. 951 Aetzkalk, offeriren zu billigſten
Tagespreiſen bei prompteſter Lieferung die (9278

Stedtener Kalkwerke
von R. Schrader, Halle a. S.

ostistrasse I, II.
Eugliſch. Anterricht
nach Methode Berlitz, Konverſation und
Korreſpondenz.
für Herren und Damen. Probe Lelkion

gratis. [(0377Miss E. Telle, Jägerplatz 13, I.
Zu Michaelis oder Oſtern finden

I--2 Schüler
bei einem Oberlehrer, Dr. phüil.,
freundliche Aufnahme und gewiſſen-

Garten. Anfragen unt. F. s. 56567
an Haasenstein Vogler, A. G.,
Halle a. S. erbeten. [1
Jn chriſtl. Familieſten aiſten gute Penſton
mit Nachhilfeſtunden. Näh. durch
Hausvater Peters, Wuchererſtr. 11.

Die Seiſen fabrik
von

Eduard Kobert, Halle
gogründet 1793,

ompfieblt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sohmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer zarten MHaut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seifo zum
Rasiren halte ich meine
parſümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen. [0280

Geige
(halbe, für Anfänger, ausgeſpielt) mit
Kaſten, und

eine Gartenlaube
verkauft billigſt

ausgeführt vom Stadt Orcheſter.
Anfang Nachm. 4Uhr. Entree 30 Pfg.

Sämmtl. Abonn.Billets haben Gültigkeit.
Fritz Rahne. Max Friedemann.
CinBürgerausder NRaghbarſchaft.

Herzlichen Dank für den am Sonntag
Abend abgegebenen Brief! Ich bitte Sie
dringend, zu mir zu kommen, um offen
zu beſprechen. Es waren ſchon Schritte

gethan. (0442

Tages u. Abend-Klaſſen a

hafte Ueberwachung. Eigenes Haus, e

0110

Weizen
per 1000 kg

per 1000 kg.

werke.“ Neue Bilder [0205 ohne fremde Sprachen. Nähere Auskunft d. d. Direktor Dr. Kremp.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Saalschlossbrauerei Fang Vapant
offeriren in Käufers Säcken ab Station Wernsdorf der MerſeburgMüchelner Bahn:

Reideburger, Petkuſer und Großkopf- Roggen à Mk. 170,--,
Strube's (Schlanuſtedt) ſowie
(Quedlinburg) verbeſſerten Sguare-head-

Mette“'s

à Mk. 210,
gegen Kaſſe.

Bei Entnahme von weniger als 1000 kg erhöht ſich der Preis um 20 Mark

V Muſter ſtehen gern zu Dienſten. T
Zuckerfabrik Körbisdorf bei Rerſebutg.

[10345

Rittergut Neuhaus
Poſt u. Telegraph: PaupitzſchDelitzſch,

bietet zur Herbſtſaat an
Eppweizen, ſowie verſchiedene Roggen-

ſorten, als
Petkuſer, Nenhänſer, Schwediſcher

Standenrogger.
Die Preiſe für Saatgetreide verſtehen

ſich 20 Mark über Leipziger Notiz.
Ferner

Zottelwicke, rein und gemengt mit
Johannisroggen

(als Gründüngungspflanzen noch ſpät
zu ſäen).

Waldplatterbſe,
Möhreu- und Stoppelrübenſamen.
De Verſandt geſchieht per Bahn ab

Delitzſch oder Bitterfeld. W (10470

Pa. CocoSsseile
zum Einbinden à Schock 50 Pfg. (be
1000 Schock à 43 Pf.), gebrauchte ganze
Säcke f. Kartoffein à 35 Pf., 2 Pfd.
ſchwere Getreideſäcke à 75 Pf., gezeichnet,
3 waſſerd. große Diemen-Planen ſind
noch am Lager und geben dieſe, 100 II Mtr.
groß, fix und fertig, à 135 Mark jetzt ab,
um damit zu räumen. Sackband, à Pfd.

28 Pf. PIaut Sohn,0064) Halle, Leipz. Str. 82.

MK. 10,000 als 1. od. 2. Hppab. z.
1. Okt. geſucht. Off. u. D. Z. 579 an
Haasenstein Vogler, hier.

100,000 Mark

64,000 Mark
werden zu 34 gegen vorzügliche erſte
Hypotheken auf Rittergüter geſucht durch

Rechtsanwalt Sohoeppe.

Eiſenberg, am 4. September 1897.

1 goldener [10441
Kugelknebelknopf

verloren gegangen.
Abzugeben gegen hohe Belohnung bei

Wratzke M Steiger.
Gute Regenſchirme,

eigenes Fabrikat, das halt
barſte der Schirminduſtrie,

Reparaturen jeder Art.
Ergebenſt empfohl. [9671

Fritz Rehrens,
Halle a. S., Schirmfabr.,
gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunh,

Otto Knoll's
Herren Garderobe befindet ſich vom 1. Okt.
oberhalb des Thurmes Leipzigerſtr. 36,
vis-à-vis dem „Nothen Roſz. (9988

Heſſiſche DamenhrimLokterie.
Ziehung am 16. u. 17. September 1897 in Caſſel.

4874 Gewinne im Geſammtwerth von 150 000 Mark,
Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20

Preie es Looſes 1 Mk.,
000, 10 000 Mk. e.

Porto und Liſte 30 Pfg.

von 162 000 Mk.,
10 000 Mk. 2e.
Preis eines ganzen Looſes zur 1.

Preis eines halben Looſes zur I.

Schleſtſche Muſikfeſt- Lotterie
zum Hau der Feſthalle für die Schleſiſchen MRnſikfeſte in Görlit,

185 000 Looſe und 17 347 in zwei Klaſſen vertheilte
Gewinne und 1 Prämie. Ziehung der 1. Klaſſe am 20. und
21. Oktober 1897 hierzu 7606 Gewinne im Geſammtwerthe

Hauptgewinne i. W. von 40 000,

Klaſſe 6,60 Mk. einſchl. Reichs
ſtempelabgabe,

Klaſſe 3,30 Mk, einſchl. Reichs
ſtempelabgabe.

Porto für Ueberſendung und Liſte 30 Pfg.

Obige Looſe
Nachnahme) die

11 Auebseh, Jacobſtraße 46, I.

Rothr Kreuz Lotterie
Ziehung 6--11. Dezember 1897.

16870 Geldgewinne mit 575 000 Mk., Hauptge-
winne: 100 000, 50 000, 25 000 Mk. e.

Preis des Looſes 3,30 Mk., Porto u. Ziehungsliſte 30 Pfg. extra.

empfiehlt und verſendet (auch gegen

Expedition der „valleſchen Zeitung“,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Hauptverſammlung des Harzklubs.
III.

Andreasberg, 5. Sept.
Die Ungunſt der Witterung dauerte auch am heutigen Sonntag

gormittag in empfindlicher Weiſe fort, ſo daß das für die Morgen
funden in der Promenade veranſtaltete Frühkonzert nur vorüber
Dend und ſchwach beſucht war und die ſonſtigen Spaziergänge in

Umgegend bei dem Sturmwinde auf den luftigen Höhen nur
zceinzelt ausgeführt wurden.
Ueber die ſtark beſuchte III. Hauptrerſammlung, die um
i Uhr durch den Vorſitzenden, Geheimen Baurath Schneider-
hatzöurg, mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet wurde, und über
de hauptſächlichſten Beſchlüſſe derſelben haben wir ſchon geſtern
huchtet. Nach Schluß der Verhandlungen fand im „RathhausHotel“
des übliche Feſteſſen ſtatt, an dem gegen 200 Perſonen Theil
nahmen. Den Kaiſertoaſt brachte der Vorſitzende der Feſttafel, Land-
zath LoosZellerfeld, aus unter Hinweis auf die alte Bedeutung, die
der Harz für die deutſche Kaiſergeſchichte gehabt hat. Namens des

eigvereins Andreasberg widmete Lehrer Nolke hier, den Harz mit
einem Edelſtein vergleichend, dem Harzklub ein Hoch, als dem Schleifer
dieſes Edelſteins, und ſodann ein ſolches der Werkſtatt Schneider u. Co.
dem Centralvorſtand und ſeinem akademiſch gebildelen „Zuſchneider“
ind deſſen treuen Gehülfen in humoriſtiſcher Weiſe unter lautem Jubel
der Feſltheilnehmer. Geheimer Baurath Schneider toaſtete auf die
Organe des Harzklubs, auf die eifrig mithelfenden Zweigvereine. Er
widnete dem Vorſitzenden der Feſttafel, Landrath Loos, ein Hoch,
dankend hervorhebend, daß zum erſten Male ein Vertreter der König-
lihen Staatsregierung, ein Königlich preußiſcher Landrath, den Vorſitz
de der Feſttafel geführt habe. Dieſer brachte ein Hoch der nächſt
übrigen feſtgebenden Stadt Quedlinburg, ſeiner früheren Bildungs
ſätte, aus. Paſtor Mühlau hier toaſtete in ſehr humoriſtiſcher Weiſe
auf die Damen und Herr Hoffmann Magdeburg ſprach den „Grün-
ren in einem dieſen gewidmeten Hoch den Dank für das jetz dem
Hatztlub erwieſene Wohlwollen aus, anknüpfend an das Wort:
Es lebe, was auf Erden ſtolzirt in grüner Tracht

Herr Laddey Quedlinburg dankte für das der Stadt
Quedlinburg gebrachte Hoch unter der Zuſicherung, daß der
gweigverein Quedlinburg im nächſten Jahre Alles aufbieten würde,
den Gäſten angenehme Stunden zu bereiten. Der nach Schluß des
fröhlichen Feſtmahles programmmäßig beabſichtigte Spaziergang nach
dem Reſtaurant „Neuſang“ wurde durch den inzwiſchen leider wieder
eingetretenen ziemlich ſtarken Regen geſtört. Den Abſchluß des
Haupttages bildete eine Beleuchtung der Höhen und der Häuſer und
ein ſtark beſuchter Feſtball. Die andauernde Ungunſt der Witterung
veranlaßte einen größeren Theil der Theilnehmer, ſchon am heutigen
Abend, früher als beabſichtigt, in die Heimath zurückzukehren. Dem
Zergſtädtcken Andreasberg gebührt für die aufopfernde Gaſtfreund
ſhaft, für den herrlichen Schmuck der Straßen und Häuſer der wärmſte
Dank aller auswärtigen Theilnehmer.

galleſche Lokalnachrichten vom 7. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Für unſere Landwirthe. Die Direktion der Königlichen
Strafanſtalt Halle a. S. beabſichtigt event. die von ihr für
das Jahr 1897/98 benöthigten Naturalien von den
rroduzirenden Landwirthen zu beziehen. Der Bedarf
erſtreckt ſich ungefähr auf 9000 kg Erbſen, 7000 kg Bohnen, 5000 kg
Linſen, 160 000 kg Kartoffeln, 4000 kg Kohlrüben, 3400 kg Weiß-
kohl, 400 kg Zwiebeln, 4000 Liter Vollmilch, 45 000 Liter Mager-
milch und 3400 kg Käſe. Da eine derartige direkte Geſchäftsver-
bindung für die Landwirthſchaft von lebhaftem Jntereſſe ſein muß,
glauben wir die vorſtehende Mittheilung unſeren landwirthſchaftlichen

Leſern nicht vorenthalten zu ſollen.
Ueber das Wetter im Monat September ſchreibt unſer

Magdeburger Wetterprophet, der, wie unſere Leſer längſt bemerkt
haben werden, mit dem Wettergott auf ganz beſonders vertrautem
Fuße ſteht: Der Monat September iſt da und wenn auch
disweilen die Tage noch ſo ſchön waren, die Abende werden kühl
und kühler und mahnen uns daran, daß es mit der Herrlichkeit des
Sommers zu Ende geht. Der September iſt auch gewöhnlich der
jenige Monat, in dem die erſten Stürme ſich einſtellen. Die
Stürme treten meiſt in Begleitung von tiefen Depreſſtonen auf. Es
entſteht bekanntlich Wind überhaupt dann, wenn an zwei benach
barten Orten Verſchiedenheiten im Luftdruck vorhanden ſind. Sind
die Unterſchiede aber nur gering, ſo iſt der entſlehende Wind nur
ein ſchwacher oder mäßiger werden aber die Unterſchiede größer, ſo
wird die Windgeſchwindigkeit auch eine größere, indem die Luft, von
Cegenden hohen Luftdrucks nach den mit niederem Druck ſtrömend,
beſtrebt iſt, ſchneller dieſe Druckunterſchiede auszugleichen. Jm
Sommer haben die allerdings auch auftretenden Depreſſionen meiſt
nur eine geringere Tiefe, die Druckunterſchiede ſind deshalb nicht be
deutend und Stürme zu dieſer Jahreszeit daher ſelten. Jm Herbſt
aber treten oft tief ere Depreſſionen auf, weshalb die Druckunter
ſchiede größer werden, ſo daß dadurch ſtärkere Winde ſich einſtellen,

Am letzten Sonnabend hat ſich zum erſten Male eine empfindliche
Abkühlung eingeſtellt die Temperatur, die am Morgen noch vielfach
u bis 1600 betrug, ſank im Laufe des Tages erhevlich, ſo daß am

bend bezw. in der Nacht in Magdeburg nur 8,5 C., an anderen
Hiken ſogar noch niedrigere Temperaturen erreicht wurden. Wie
lange wird es noch dauern und der erſte Reif zeigt ſich, damit den
ſih nähernden Winter andeutend

Der konſervative Verein für Halle a. S. und den
Saalkreis veranſtaltet nach Beendigung ſeiner Ferien morgen Abend

im Goldenen Schiffchen wieder eine der allwöchentlichen
gſelligen zwangloſen Zuſammenkünfte. Ueber den deutſch
böhmiſchen Sprachenſtreit iſt ein beſonderes Referat für
die erſte Zuſammenkunft in Ausſicht genommen.

D. Verband der Halleſchen Radfahrer Vereine desdeutſchen Radfahrer Bundes. Jn der geſtrigen Delegirten
Fizung wurden die zum Empfang der ſich an der Gau Fernfahrt
Kerleberg- Halle am kommenden Sonntag betheiligenden Rad
a zu treffenden Maßnahmen beſprochen. Weiter wurde man ſich
arüber einig, daß unbedingt bei den bevorſtehenden Stadtverord

ſieawahlen von den Sportsgenoſſen nur ſolche Kandidaten unter
werden dürften, welche klar und deutlich erklärten, daß ſie

e des bekanntlich immer noch in der Schwebe befindlichen Pro
Lites der Einführung einer Fahrraädſteuer in unſerer Stadt ſeien.

werden deshalb die Kandidaten in den öffentlichen Vorbeſprech
e der Wahlen um bündige Beantwortung der Frage nach ihrer

elüung zu dieſer Angelegenheit erſucht werden.
ch Der Kriegerverein Allemanig wählte in ſeiner am Freitag
AFrhaltenen Hauptverſammlung den bisherigen Vorſtand, beſtehend

Kameraden Kießler I als Vorſitzenden und Heineck als
ver r er Becher als Schriftführer und Schliebe als Stell
duſſt er, ſowie Braune als Rendant und Hoffmann als
n er, ferner als Beiſitzer die Kameraden Kießler II, Scheeler

deha a Afeldt auf ein ferneres Jahr wieder. Nach dem vor
P genen Geſchäftsberichte ſind im verfloſſenen Jahre 27 Mitglieder
gegen aufgenommen und 6 ausgeſchieden, ſodaß dem VereinGehatt 163 aktive und 6 Ehren mitglieder angehören. g7

ftsjahre ſind 1456 Mk. 48 Pfg. vereinnahmt und 1067 Mk.

46 Pfg. verausgabt, ſo daß der Vermögensbeſtand des Vereins ohne
Einrechnung des Werthes der vorhandenen Utenſilien gegenwärtig
1785 Mk. 76 Pfg. beträgt. Das 10jährige Stiftungsfeſt ſoll am
17. September als eigentlichen Stiftungstag durch einen Herrenabend
im Vereinskreiſe und am 24. Oktober unter Zuziehung der Damen
und Gäſte im Vereinslokale gefeiert werden.

Reifeprüfungen. Jm Laufe dieſes Monats erfolgen an den
hieſigen höheren Lehranſtalten, mit Ausnahme der ſtädtiſchen Ober
Realſchule, die üblichen Reifeprüfungen. Es werden ſich denſelben
unterziehen am 18. September an der Latin a 25 und am 16. Sep-
tember an dem Realgymnaſium der Francke'ſchen Stiftungen
4 Oberprimaner. Am Stadt gymnaſiu merfolgt die Abiturienten-
prüfung am 16. d. Mts.

Jntereſſante Lectüre. In den nächſten Tagen beginnt die
„Halleſche Zeitung“ mit dem Abdruck der Novelle „Der Nachbar“
von Wilhelm Jenſen. Auch dieſe Novelle Jenſen's ſchildert
die Zeit des 30jährigen Krieges, wie viele ſeiner Meiſterwerke. So
dann kommt in der Feuilleton-Beilage unſeres Blattes abwechſelnd
ein ausländiſcher und deutſcher Romancier zum Wort, und zwar
folgen Rider Haggard's „Das Herz der Welt“, HeinrichOrtmann's „Fremde Welten“. „Das Herz der Welt iſt ein
überaus feſſelnder Roman, der von der erſten bis zur letzten Zeile
eine verwunderte Neugier und fieberhafte Spannung wach hält;

Ortmann iſt ja als einer der beliebteſten Romanſchriftſteller
eit langen Jahren bekannt und ſeine „Fremden Welten“ iſt eines

ſeiner allerbeſten Werke. Endlich haben wir auch noch den Roman
„Die Roſe von Granada“ des berühmten franzöſiſchen Schriftſtellers
Jean Rameau zum Abdruck in der „Halleſchen Zeitung“ er
worben. Der Roman handelt von der Liebe einer jungen Schloß
herrin zu einem Travpiſten.

Einen Krampfaufall erlitt geſtern Nachmittag 6 Uhr der
Handelsmann Karl Kellen aus Trotha, als er mit einem Hunde-
fuhrwerk die Geiſtſtraße entlang fuhr. Etwa 10 Minuten ſpäter
hatte er ſich ſo weit echolt, daß er wieder weiterfahren konnte.

Jm betrunkenen Zuſtande fiel der Geſchirrführer Auguſt
Schöllner aus Giebichenſtein geſtern Nachmittag 6 Uhr vor dem
Neubau Gr. Ulrichſtraße Nr. 30 aus der Schoßkelle ſeines mit Sand
beladenen Wagens, kam aber mit einigen Hautabſchürfungen davon.

Die berüchtigte Pferdefalle ſucht neuerdings ſogar unter
den Pferden der Sttaßenbahngeſellſchaft ihre Opfer. Obwohl die
Geſtalt der von der Straßenbahn Verwaltung für ihre Pferde zur
Verwendung gelangenden Hufeiſen jede Möglichkeit des Hängen-
bleibens in den Schienen im Intereſſe des ungeſtörten Betriebes
ausſchließen ſollte, ſo ereignen ſich ſolche unliebſame Vorkommniſſe
dennoch nicht gerade ſehr ſelten. Auch geſtern Vormittag blieb vor dem
Grundſtück Leipzigerſtraße Nr. 57 ein Vorſpannpferd der Straßen-
bahn mit dem Eiſen des rechten Hinterhufes in den Schienen hängen
und konnte erſt nach ca. 15 Minuten aus ſeiner Lage befreit werden.
Die Betriebsſtörung dauerte etwa 15 Minuten.

Unglücksfälle. Beim Abdecken eines Gewächshauſes drang
dem Gärtner Julius Bode zu Halberſtadt eine loſe Glasſcheibe
ſo tief in die rechte Hand, daß deren Entfernung nur mit Hülfe
eines Arztes erfolgen konnte. Der Kommis Reinhold Dahn
aus Bernburg verſuchte in übermüthiger Laune von einer Steintreppe
herabzuradeln, büßte aber ſeine übertriebene Waghalſigkeit mit einem
Schädelbruch. Der Schüler Fritz Quelle zu Herzberg hatte eine
alte, völlig mit Grünſran überzogene Münze gefunden. Als er die
ſelbe reinigte, ließ er eine unbedeutende Rißwunde an der linken
inneren Handfläche unbeachtet und die Folge war, daß
die Hand und ſchließlich der ganze linke Arm unter
den Symptomen einer Blutvergiftung ſo ſtark anſchwoll,
daß ſich eine Operation als nöthig erwies. Als der Knabe Paul
Becker aus Neumark die Schoßkelle eines leeren Ochſenwagens
während der Fahrt beſteigen wollte, ſtürzte er, wurde überfahren und
trug einen ſchweren Bruch des linken Unterſchenkels davon. Der
Mechanikus Alfred Schoene trat beim Herabgehen von der
Treppe auf eine Maus, fiel dabei und erlitt einen Knöchelbruch am
rechten Fuße. Der Köchin Marie Albrecht ſchüttete ein un
vorſichtiges Küchenmädchen kochendes Waſſer auf beide Unterſchenkel
und Füße, die dadurch ſchwer verbrannt wurden. Die Verletzten
fanden in der hieſigen Klinik Aufnahme.

s, Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
neue, pro Ctr. 2,50 Mk. Kartoffeln, neue, 5 Liter 25--28 Pfg.
Gurken, zum Einlegen, pro Schock 40--60 Pfg. Gurken, zum
Salat, 5 Stück 10 Pfg. Gurken, Schaalen, pro Mandel 40--50 Pfg.
Pfeffergurken, 5 Liter 60 80 Pfg. Zwiebeln, pro Centner 3,50 Mk.
Zwiebeln, 5 Liter 35—-40 Pfg. Weilſchkohl, zwei Stück 10 Pfg.
Weißkohl, zwei Stück 15—20 Pfg. Rothtohl, zwei Stück 20—25 Pfg.
Kohlrabi, pro Mandel 40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 15--20 Pfg.
Mohrrüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, pro Liter 20 Pfg.
Bohnen, grüne, pro Liter 8 Pfg. Bohnen, weiße, pro Liter 10 Pfg.
Meerettig, pro Stück 10--15 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
20-40 Pfg. Radieschen, 3 Bund 10 Pfg. Salat, grüner,
2 Stück 10 Pfg. Birnen, pro Mandel 10--20 T Pflaumen,
pro Schock 25-—-30 Pfg. Aepfel, pro Mandel 20-5 Je Wein-
trauben, pro Pfd. 40--60 Pfg. Gänſe, pro Stück 5 Mk. Enten,
pro Stück 2 Mk. Hühner, pro Stück 1,20--1,70 Mk. Hähnchen,
pro Stück 0,90--2 Mk. Tauben, pro Paar 70 Pfg. Reb-
hühner, pro Stück 1 Mk. Rehwild, pro Pfd. 0,90--1 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfund 1,10 Mk. Hecht, lebend, pro Pfund
1,30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,50 Mk. Schleie, lebend, pro
Pfd. 1,30 Mk. Rhein-Lachs, pro Pfd. 3 Mk. Weſer-Lachs, vro
Pfd. 1,80 Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg. Barten 2c., pro Pfd.
60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 29 Pfg. Seezunge, pro Pfd.
1,80 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 2 Mk. Schellfiſch 2c., pro Pfd.
18--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk. Tafel-Krebſe, pro
Schock 13--14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock 5 Mk. Butter,
pro Stück 60--70 Pfg. Eier, pro Mandel 0,90--1 Mk. Käſe,
zwei Stück 10--15 Pfg. Honig, pro Pfd. 1,80 Mk. Rindſleiſch, pro Pfd. 60- 80 Pfg. Schweinefleiſch pro Pfd. 60—-70 Pfg.
Hammelfleiſch, pro Pfd. 50-70 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd.

Gerichtszeitung
z Halle, 6. September. (FerienStrafkammer.)

Meide den Schein. Dieſer wohlgemeinte Rath wurde der wegen
Diebſtahls bereits ſieben Mal, darunter ſogar mit 3 Jahren Zucht-
haus, vorbeſtraften verehelichten Schuhmacher Friederike Paul
geb. Krell aus Delitzſch ertheilt, und wenn ſie geſcheidt iſt, folgt ſie dem
ſelben in Zukunft, denn nicht immer läuft die Sache ſo glimpflich ab,
wie heute, wo ein non liquet die Freiſprechung der Angeklagten
in einem Falle ergab. Frau P. hatte am 9. April an dem Bahn-
geleis, wo für den Amtmann Rockſtroh in Döbernitz Kartoffeln ab
geladen wurden, von den aus der Lowry fallenden zwei Schürzen
voll aufgele ſen und mit nach Hauſe genommen. Da dieſelbeu eine
Quantität von ca. einem Centner ausmachten, konnte von Mundraub
e einer geringen Menge zum alsbaldigen Verbrauch) keine

ede ſein; es war Diebſtahl, und zwar in Anbetracht der vielen Vor
ſtrafen Rückfalldiebſtahl, der mit Zuchthaus als Prinzipalſtrafe ge
ahndet wird. Das Objekt war aber doch an ſich zu gering, um die
volle Strenge des Geſetzes t r zu bringen. Es wurden
der Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt und vier Monate
Gefängniß als Strafe aus worfen. Schlimmer ſah der zweite Fall
aus, bei dem der Sche* hr zu Ungunſten der Angeklagten ſprach.
Gelegentlich eines am itag, den 2. Mai bei dem Gaſtwirth Fröbe
zu Delitzſch ſtattgehabten Tanzvergnügens wurden demſelben in der
Zeit von 10-—12 Uhr Nachts aus dem unverſchloſſenen Keller mehrere
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Pfund Speck und Schälrippe, ca. 13 Schlackwürſte und einige Flaſchen
Wein geſtohlen. Das eine der kleinen Kinder der Frau Paul hatte
zu einer Frau erzählt, daß ihre Mutter Speck und Wurſt nach
Hauſe gebracht hätte. Auf dieſe Weiſe und da Frau P. als Diebin
bei der Polizei bekannt war, ſich man alſo bei ihr der That verſehen konnte,
kam man auf die Spur des Thäters. Bei der Hausſuchung wurde
war nichts von den geſtohlenen Sachen gefunden, aber das kleine

Mädchen machte dem Polizeiſergeanten gegenüber dieſelben Angaben
wie der Hauswirthin vorher und der Sohn legte in Gegenwart des
Rektors dem Polizeiſekretär auch ein Geſtändniß ab. Frau P. beſtritt
dieſen Diebſtahl von Anfang an und wollte auch heute davon nichts
wiſſen, wenngleich ſie zugeben mußte, an dem Orte der That in der
Nähe geweſen zu ſein. Das Beweismaterial war aber im Ganzen
ſo lückenhaft, daß die volle Ueberzeugung von der Schuld der
Angeklagten doch nicht gewonnen werden konnte. Es mußte ſonach
mangels Beweiſes die Freiſprechung in dieſem Falle erfolgen.

Zur Warnung. Der Bäckermeiſter Guſtav Schimpf von
hier kam eines Markttages in ſcharfem Trabe um die Rathhausecke
nach der Schmeerſtraße gefahren und karambolirte mit einem vom
alten Markt hergekommenen Motorwagen der elektriſchen Straßen-
bahn, wodurch ein minmaler Schaden am Perronblech enſſtand.
Die Schuld an dieſem Unfalle wurde Sch. beigemeſſen, weil er in
zu ſcharfem Tempo um die Ecke gefahren war, während er hätte
Schritt fahren müſſen, deshalb wurde er unter Anklage geſtellt, fahr
läſſiger Weiſe auf der Bahn ein Hinderniß bereitet und einen Trans-
port in Gefahr geſetzt 8 aben. Sch. beſtritt das allzuraſche Fahren.
Als er in mäßigem Trabe um die Ecke gebogen und den Motor
wagen, deſſen Klingeln er nicht gehört, geſehen, habe er ſein
Pferd anhalten wollen, dieſes ſei durch den ſcharfen Ruck und infolge
der glatten Schienen in die Kniee gefallen und dadurch der Zu-
ſammenſtoß gekommen. Dieſe ſeine Ausſage wurde von anderen
Zeugen noch unterſtützt. Der Wagenführer der elektriſchen Bahn will
wiederholt geklingelt haben und wegen des ſtarken Verkehrs an dieſer
Stelle langſamer als ſonſt gefahren ſein. Wenn er nicht den Strom
ausgeſchaltet hätte, wäre das Unglück bei Weitem größer geworden.
Es wurde ihm auch bezeugt, daß nur ſeine Geiſtesgegenwart ein
ſolches vermieden hat. Der Gerichtshof nahm das Vergehen des
Angeklagten' als erwieſen an und verurtheilte ihn zu der niedrigſten
Strafe, nämlich einem Tage Gefängniß.

Heer und Marine.
Großfürſt Fern Alexandrowitſch von Rußland,

Generalgouverneur von Moskau und Bruder des verſtorbenen Kaiſers
Alexander III., feiert am 10. September die fünfundzwanzigjährige
Zugehörigkeit zum Ulanen-Regiment Kaiſer Alexander II. von
Rußland (1. Brandenburgiſches) Nr. 3, bei dem er am 10. Sent.
1872 als Sekonde- Lieutenant à la suite geſtellt und zu deſſen Chef
er am 11. Juni 1892 ernannt wurde. Die erſtere Auszeichnung
geſchah gelegentlich des Beſuches ſeines Vaters, Kaiſer Alexanders II.,
des damaligen Regimentschefs, am Hofe zu Berlin.

Durch die ſoeben im Mittler'ſchen Verlage erſchienene neue
Militär-Veterinärordnung iſt die bisher giltig geweſene vom
6. Mai 1866 außer Kraft getreten. Sie giebt bis in's Einzelne
gehende Beſtimmungen über den roßärztlichen Dienſt im Heere, ſowie
über die Ergänzung und Ausbildung des roßärztlichen Perſonals.
An der Spitze des geſammten Militär-Veterinärweſens ſteht die
Jnſpektion, welche unmittelbar dem Kriegsminiſterium unterſtellt iſt.
Für alle diejenigen, welche ſich dem roßärztlichen Berufe zu widmen
beabſichtigen, iſt das Buch, dem ein aus 22 Blättern zuſammengeſetzter
Atlas beigegeben iſt, ein kaum zu entbehrender Berather.

Perſonalnachrichten.
Dem Kaſernenwärter Beinze zu Weimar iſt das

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Neuausgabe von Meyers Kouverſations Lexikon

(Bibliographiſches Inſtitut zu Leipzig) iſt nahezu vollendet ſoeben
iſt der vorletzte Band erſchienen. Wie alle früheren, ſo trägt
auch dieſer 16. Band das Gepräge ernſten Fleißes und um'aſſender
Belehrungsfähigkeit. Die Jlluſtrationen ſind wieder vorzüglich, ſo
daß ihnen der Werth eines muſtergültigen Anſchauungsunterrichts
zuzuſprechen iſt. Jnsgeſammt wird das Lexikon ſich hinfort auf der
Höhe eines der gediegenſten gemeinverſtändlichen Hülfs- und Nach
i yvücher halten, das einen trefflichen Hausſchatz des Wiſſens

ildet.
Der 16. Band, im Text die Stichwörter Sirup bis Turkmenen

umfaſſend, der künſtleriſch vollendete illuſtrative Theil mit nicht
weniger als 378 Textbildern, 75 Tafeln in Holzſchnitt und Farben-
druck und 18 Karten und Plänen beſtätigen dieſes Urtheil. Einer
recht feſſelnden Abhandlung begegnen wir unter „Sprache und Sprach-
wiſſenſchaft“ (mit einer „Sprachenkarte der Erde“), die dem Nicht-
fachmann den heutigen Stand der Linguiſtik(Sprachvergleichung, Sprach
philoſophie u. ſ. w.) vorführt. Eine weitergehende Bedeutung haben
auch die Artikel Sprachfehler (mediziniſch) und Sprachunterricht. Reich
vertreten iſt das Gebiet der Rechts und Staatswiſſenſchaften. Der
Artikel Staat und die ſich anſchließenden Zuſammenſetzungen: Staats-
angehörigkeit, Staatsbankrott, Staatsdienſt, Staatsrecht, Staatsſchulden
u. ſ. w. geben die Grundzüge der Kameralwiſſenſchaft wieder und
gewähren, vervollſtändigt durch die ausführlichen und inſtruktiven
Beiträge über Steuern, Tilgungsfonds u. A., auch dem dieſen Dis-
ziplinen Fernſtehenden klare Einſicht in Dinge, die das Intereſſe des
Staatsbürgers berühren. Die Sozialdemokratie (Weſen, geſchichtliche
Entwickelung in Deutſchland und im Auslande) iſt ebenſo wie der So

eingehend behandelt. Von den geſchichtlich- geographiſchen
eiträgen iſt vor Allem die umfaſſende Abhandlung über das türkiſche

Reich (mit ſchöner politiſcher und Geſchichtskarte) zeitgemäß der ge
ſchichtliche Theil führt den Artikel bis zum Auguſt 1897 fort. Bei
der Fülle des Stoffes wollen wir nur noch der Berückſichtigung des
Verkehrsweſens in Meyers KonverſationsLexikon gedenken über
Stadtbahnen (mit Tafel), Telegraph (mit Tafeln), Telegramm
u. ſ. w. Dem Artikel Spektral Analyſe ſind drei farbige
Tafeln und eine beſondere, reich illuſtrirte Textbeilage beigegeben,
deren ſpezielle Erläuterungen tiefer in dieſes Gebiet phyſikaliſcher
Forſchung einführen. Weiter ſei noch auf die Farbentafeln: Sonne
(Oberfläche, Korona, Protuberanzen), Steppenpflanzen, Strandpflanzen,
in und ausländiſche Stubenvögel, Studentenverbindungen (Farben
und Zirkel), antike Terrakotten verwieſen. Dieſelbe anerkennende
Hervorhebung verdienen die Holzſchnitttafeln: Sperlingsvögel,
Spitzen, Straßenbahnbau, Tanne (botaniſch), Theaterbau, Tor
pedos u. ſ. w. Von dem Kartenmaterial wird namentlich die mit

roßer Genauigkeit ausgeführte Karte der deutſch afrikaniſchen
olonie Togo, dann aber auch die Darſtellung der Südpolarländer

(mit den Routen der Forſchungsreiſenden) die Aufmerkſamleit auf
ſich ziehen. Daß den in dieſen Band fallenden Städten
(Stettin, Stockholm, Straßburg, Stuttgart, Trieſt, Turin) wie ſonſt
ſchöne, brauchbare Pläne beigegeben ſind, iſt ſelbſtverſtändlich.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Geſammtverein des GuſtavAdolf-Vereins

wird ſeine 50. Hauptverſammlung in den Tagen vom
27. September bis I. Oktober in Berlin abhalten, wo ſeit mehr
als fünfzig Jahren für ihn zu tagen keine Gelegenheit mehr
geweſen iſt. Abgeordnete der ganzen deutſch evangeliſchen
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Ehriſtenheit und ſolche, die weit über deren Grenzen hinaus
wohnen, verſammeln ſich.

Sport und Jagd.
Mit der Kaiſferregatta am Sonntag auf dem Müggel-

ſee hat die Berliner Woche“ ihren Anfang genommen. Der
Anfang war ſchlimm! Wind und Wetter waren dem Sport nicht
günſtig. Fünf Yachten mit 18 Mann kenterten, zwei Yachten mußten
die Nothflagge hiſſen, fünf erlitten Havarie. Nur 16 von 40
gemeldeten Booten hielten den Sturm aus und gelangten an das
Ziel. Die Regattaleitung trifft der ſchwere Vorwurf,
nicht genügend Vrorſichtsmaßregeln getroffen zu haben.
Außer dem Starterdampfer war nur noch ein
kleiner Dampfer für die Schiedsrichter zur Verfügung, und ſo kam
es denn, daß einzelne der Schiffbrüchigen über eine halbe
Stunde mit den Wellen kämpfen mußten, ehe ihnen
Hilfe kam! Das Reſultat der Regatta war im Großen und
Ganzen folgendes: Den Kaiſerpreis erhielt der kleine Drei-
rumpf „Filou“. Von den 14 Preiſen des Tages entfielen 7 auf den
Berliner Yachtklub, 5 auf den Wannſeeklub und je einer auf den
Dachtklub Müggelſee und auf den Neuruppiner Klub. Ganz leer
ausgegangen ſind die Hamburger, die auch nicht ein Boot durchs
Ziel gebracht haben.

Drei Radfahrernunfälle mit tödtlichem Ausgang werden
aus Frankreich gemeldet. Ein Rentner Namens Commeau aus
Saint Florent bei Angers ſauſte in vollem Galopp einen Berg
hinab und wurde gegen eine Mauer geſchleudert, an der er ſich den
Kopf zerſchellte. Er war auf der Stelle todt. Auf der Straße von
Tourlaville nach r ſich ein Radfahrer, ein Gaſt
wirth Namens Jacob aus Martinvaſt, zwiſchen einem Milchwagen
und einer Straßenbahn durchzwängen, einer der Wagen berührte
ihn jedoch und der Radler ſiel auf die Schienen. Obwohl die
Straßenbahn ſogleich Halt zu machen ſuchte, wurde der Mann ſo
unglücklich überfahren, daß er im Hoſpital zu Cherbourg, wohin er
gebracht worden war, nach wenigen Stunden ſtarb. Der dritte
Unſall paſſirte in dem Badeplatze Capvern, wo ein Toulouſer
Advokat, Lacaſſagne, infolge allzu ſchnellen Fahrens zu Fall kam
und von ſeinen Begleitern, Gerichtspräſident Beſſe und Baron
Brandois, ſterbend in ſeine Wohnung gebracht wurde.

Berliner Chronik.
Ein jähzorniger Hauswirth. Am Sonntag gerieth der

Eigenthümer des Hauſes Auguſtſtraße 50b, Schneider Auguſt Brieſe,
mit ſeinem Hauswart, dem Schuhmacher Karl Wiedow, wegen zu
ſpäten Löſchens der Treppenbeleuchtung in Streit
und verſetzte in der Erregung ſowohl dem Wiedow, als auch dem
Arbeiter Auguſt Henke, der infolge des Wortwechſels herbeigeeilt war,
mit einem Hammer einen wuchtigen Hieb gegen
die Stirn, ſo daß Beide ſtark blutende Wunden davontrugen.
Die Verletzten begaben ſich nach der Sanitätswache in der Artillerie
ſtraße und kehrten nach Anlegung eines Verbandes in ihre Wohnungen
zurück. Der Zuſtand des Wiedow verſchlimmerte ſich jedoch derart,
We er in einem Kranfenwagen nach der Charité gebracht werden
mußte.

Andrée's Schiff „Virgo“
iſt gegenwärtig bekanntlich vor Königsberg (Preußen) verankert. Ein
Mitarbeiter der „Hartungſchen Ztg.“ hat den Kapitän Olsſon auf
geſucht und von dieſem mancherlei intereſſante Mittheilungen über
Andrée erhalten. Auf der erſten Fahrt führte die „Virgo“ die ganze
Expedition mit allem Gepäck. Die 29 Mann der Expedition mußten
in Nothbauten untergebracht werden Obermaſchiniſt und Steuer
mann ſiedelten in die Matroſenkabinen am Hinterende über, und
Matroſen, ſowie die Handwerker der Expedition wurden in impro
viſirten Holzhäuſern auf dem ganzen Verdeck vertheilt. Andrée
ſelbſt mit ſeinen Gencſſen erhielt die Mittelkajüten, kein allzu
weitläufiges Logis. Andrée's Wohnzimmer war gerade ſo lang, daß
er ſich auf dem Schlafdivan ausſtiecken konnte (Andrée mißt nicht
weniger als 6 Fuß 4 Zoll); dazu ein winziger Klapptiſch, ein Stuhl

und dann konnte man ſich im Raume kaum rühren. Seine
beiden Begleiter hatten gemeinſam eine nur wenig größere Kabine
inne, der Arzt ſchlief in der Hauptkajüte, die auch nicht viel größer
iſt. Einen großen Theil des Tages verbrachte Andrée bei der Arbeit,
über Karten und Berechnungen gebeugt war er frei, ſo war er
recht geſprächig und wußte intereſſant zu unter
halten. Er war von dem Gelingen des Unternehmens
feſt überzeugt; die Ballonfahrt hielt er für abſolut ſicher.
Die einzige Sorge war der Landungsort, der ſich ja nicht voraus
beſtimmen ließ. Er ſah drei Möglichkeiten voraus eine Landung an
der Nordküſte Grönlands, in Nordamerika oder in Nordſibirien. Die
erſte wäre jedenfalls die ſchlimmſte; denn an Grönlands noch von
keinem Forſcher erblickten Nordküſte treten dem Landenden die größten
Schwierigkeiten entgegen, indem ſie über das Jnlandeis einen Marſch,
ſchlimmer als der Nanſens, in nordſüdlicher Richtung unternehmen
müßten ebenſo gefährlich faſt wäre aber eine Landung im hohen
Norden Amerikas, da Andrée dort auf einen äußerſt feindſeligen
Empfang ſeitens der Eskimos, die ihn jedenfalls als Teufel
betrachten würden, rechnen müßte. Am erwünſchteſten wäre noch die
Landung in Sibirien, wo die ruſſiſche Regierung allerorten Jn-
ſtruktionen vertheilt hatte günſtig wäre es auch, wenn es gelänge,
per Ballon die nördlichſten Gegenden Amerikas auch noch zu über
fliegen. Der Flug ſelbſt erſchreckte Andrée nicht, da war der Auf-
ſtieg die einzige Schwierigkeit, und ſie hat ſich auch als ſolche er
wieſen. Man hörte darüber, daß der Ballon nach dem erſten Steigen
wieder tief herabgedrückt worden ſei, bevor er ſich definitiv erhob Kapitän
Olsſon erzählte nun als Augenzeuge Folgendes Die drei Schlepptaue,
jedes 1000 Meter lang, waren beim Aufſtieg nicht ganz „klar“ ge
worden. Durch Balken und Steine zurückgehalten, ſpannten ſie ſich,
als der Ballon etwa 400 Meter hoch geſtiegen war, und riſſen durch
den gewaltigen Zug unten ab jedes Tau verlor etwa 150 Meter.
Durch den zu heftigen Ruck als auch durch einen Sturzwind,
der von dem bis 350 Meter anſteigenden Jnnengebirge der Jnſel
herunterkam, wurde der Ballon bis an den Meeresſpiegel herabge
drückt, ſo daß die Gondel das Waſſer berührte. Ballaſt wurde aus-
geworfen und nun ſlieg der Ballon auf einmal bis 700 Meter, in
welcher Höhe er nach Nordnordoſt entſchwebte. Eine Stunde lang
konnte man ihn verfolgen, wie er über den Meeresarm, dann über
die ſchmale, niedrige Landzunge Holländernäſet der benachbarten nord
weſtlichen Inſel der Gruppe zuflog. Dann erſchien er bei einer
Geſchwindigkeit von ca. 30 engliſchen Meilen in der Stunde nur noch
als kaum bemerkbarer Punkt. Bei der zweiten Reiſe, die mit dem Auf-
ſtiege ſchloß, hatte die „Virgo“ nur einen Theil der Expedition an
Bord. Andröée ſelbſt mit ſeinen Begleitern fuhr an Bord des
Kanonenbootes, die „Virgo“ hatte den Ballon und alle Materialien
geladen. Wenig war vas nicht. Der Ballon war, in einer Kiſte
verpackt, ſo groß wie ein halber Eiſenbahnwagen und konnte nur
nach Entfernung der Querwände im Laderaum des Vordertheils
untergebracht werden, wenn er auch noch nicht zwei Tonnen wog;
dazu kam aber aller Zubehör zur Gasbereitung, der recht groß war:
da waren allein 250 Kiſten mit zerſtückeltem Eiſen, jede Kiſte ca.
200 Kilogramm ſchwer, und die erforderliche Säure, die in über 300
Kiſten mit Glasballons mitgeführt wurde Baumaterialien kamen
wenig in Betracht, da ja das Ballonhaus vom vorigen Sommer her
noch ſtand und nur ausgebeſſert werden mußte.

Vermiſchtes.
Die Fahrt des bayeriſchen Priuzregenten von München

nach Würzburg iſt, wie nachträglich von verſchiedenen Seiten
gemeldet wird, nicht ohne Zwiſchenfall verlaufen. Es wird
nämlich berichtet, es ſei unterwegs ein Flügeladjutanter-
krankt, ſo daß er ſich nach München zürückdegeben mußte. Man
wollte wohl infolge deſſen den Zug zum Stehen bringen. Von
einem Herrn des Gefolges wurde der Griff dr Nothbremſe

gezogen, um den Sonderzug zum Halten zu bringen, und als
ein Halten nicht bewirkt wurde, auch noch in einem zweiten und
einem dritten Waggon verſucht, die Bremſe zur Wirkung zu bringen.
Es hatte dies aber den gewünſchten Erfolg nicht, doch wurde der
Lauf des Zuges gehemmt, und mußte dann auf mehreren Stationen,
wie in AnsbachTreuchtlingen, längerer, im Reiſeprogramm nicht vor
geſehener Aufenthalt genommen werden, ſo daß der Zug
größere Verſpätung erhielt. Hierzu ſchreibt ein Fach-
mann „Die Erzählung errent berechtigtes Aufſehen ihre
Richtigkeit wird bezweifelt, und vielleicht wird auch die
Generaldirektion der bayeriſchen Staatsbahnen verſuchen, das Vor
kommniß zu beſchönigen. Allein die Thatſache bleibt beſtehen. daß
dem Reiſemarſchall des Regenten, Herrn Regierungsdirektor Peru-
werth v. Bärnſtein, das Malheur paſfirte, den Sonderzug des Re-
genten trotz dreimaliger Verſuche in verſchiedenen Wagen des Hofzugs
nicht zum Halten bringen zu können. Er zog nämlich, da er noch nie
verſucht hatte, wie man die Nothbremſung erzielt, das eine Mal zu ſtark, das
andere Mal zu ſchwach an dem an der Decke des Wagens angebrachtenGriffe,

ſo daß keine oder nur wenig Luft aus der Leitung nrit und die
Bremswirkung nicht eintrat. Die Beamten auf der Maſchine merkten
wohl am Manometer, daß etwas Luft entſtröme, meinten aber, die
Leitung oder ein Kuppelungsſchlauch ſei undicht geworden, und
pumpten deshalb ſtark die entwichene Luft nach eine Bremſung des
Zuges trat nicht ein, ſondern der Zug hielt erſt nach einer Stunde.
Der Regent, der ſeinem unterwegs erkrankten und deshalb zur Fort
ſetzung der Reiſe unfähig gewordenen Flügeladjutanten ärztliche
Hilfe unterwegs verſchaffen wollte, ſoll ſich hierüber höchlichit ge-
wundert haben. Auch das Publikum wird hierüber Bedenken haben.“
Dieſer Erklärung des Fachmannes gegenüber bemerkt ganz richtigdas „B. Tgbl.“, daß es wohl wenig Paſſagiere geben arkte, „die

bereits den Verſuch gemacht haden, wie man die Nothbremſung
erzielt“; die Bremſe muß vielmehr ſo eingerichtet ſein, daß ſie von
den Paſſagieren ohne beſondere Vorübungen in Wirkſamkeit geſetzt
werden kann.

Duell. Aus Poſen wird berichtet: Zwiſchen den Avantageuren
Hering und Hoppe vom 34. Füſilier- Regiment fand im
zu Bromberg ein Duell ſtatt, nachdem das militäriſche Ehrengericht
entſchieden hatte, daß ein zwiſchen beiden Herren ſchwebender Ehren
handel auf dieſem Wege ausgetragen werde. Hoppe ſoll am Kopfe
recht erheblich verletzt worden ſein.

Durch ein furchtbares Unwetter wurde, wie ſchon kurz ge
meldet, am Donnerstag Nachmittag das untere Brenzthal,
ſowie das Donauthal heimgeſucht. Ueber die Markungen von
Brenz und Sontheim, ſowie über die bayeriſchen Markungen ging
ein furchtbarer Wolkenbruch nieder. Sämmtliche Straßen und Wege
wurden überſchwemmt. v Gundelfingen artete der Sturm zu einem
Orkan aus. Zahlreiche Obſtbäume wurden entwurzelt und geknickt,
zahlreiche mit Heu beladene Wagen wurden umgeworfen.
Der Hagel fiel dort nach dem „Schw. Mexkur“
in der Größe von Walnüſſen. Das Gewitter bat auch in
Wertingen, Binswangen, Preitelshofen, Lauterbach, Buttenwieſen und
Unterthürheim furchtbar gehauſt. In den genannten Ortſchaften
ſtürzten zahlreiche Kamine ein das Waſſer ſtand in den vom Sturm
abgedeckten Wohnhäuſern zum Theil meterhoch und Möbelſtücke
ſchwammen in den Zimmern herum. Ein Oekonom von Prettels-
hofen wurde vom Sturme mit ſammt ſeinem Fuhrwerk in den Zu-
ſamfluß geſchleudert und ertrank. Außerdem ertrank noch ein Stall-
ſchweizer von Lauterbach. Durch die herabſtürzenden Dachplatten iſt
außerdem eine große Anzahl leichter Verletzungen vorgekommen. Die
Obſternte 2c. iſt gänzlich vernichtet. In der Stadt Lauingen ſtürzte
in der Fabrik „Ludwigsau“ durch Blitzſchlag oder in Folge des
Sturmes ein hoher Kamin ein, fiel über das Keſſelhaus und
begrub unter ſeinen Trümmern mehrere in der Fabrik Bedienſtete
und auch einen Oekonomen, der dort mit ſeinen Pferden Schutz
geſucht hatte. Zu allem Unglück war durch den Sturm auch die
telephoniſche Leitung, die die Fabrik mit der Stadt verbindet, unter
brochen, ſo daß die Feuerwehr und die Freiwillige Sanitätskolonne
erſt ziemlich ſpät an der Unglücksſtätte erſcheinen und das Rettungs
roerk beginnen konnten. Als Erſter wurde aus den Trümmern der
Tagelöhner Fiſcher hervorgeholt, der ſchwere Verletzungen am Kopfe
und an der Bruſt zeigte. Nach Anlegung von Nothverbänden wurde
er in's Diſtriktsfpital gebracht. Schrecklich zugerichtet wurde ſpäter
die Leiche des Heizers Behringer aufgefunden, dann die des Fabrik
arbeiters Elsner und zuletzt die des Oekonomen Albert Pröller mit
ſeinen Pferden.

Eine furchtbare Gefahr erwächſt den Radfahrern der
franzöſiſchen Armee wie der Pariſer „Figaro“ verſichert

durch die preußiſchen Militärhunde. Der große Ge-
neralſtab ſoll eben dabei ſein, das Korps der Militärhunde zu
reorganiſtren. Dieſe Vierfüßler ſollen Munition und Depeſchen
tragen, eine Schaar von Bulldoggen aber ſoll dazu abgerichtet
werden, franzöſiſche Radfahrer in die Waden zu beißen. Wie dieſe
preußiſchen Militärhunde franzöſiſche Radler von Deutſchen unter
ſcheiden ſollen, verräth „Figaro“ nicht. Vielleicht hofft der große
Generalſtab, daß die Bulldoggen es wittern, ob ein uniformirter
re Kommißbrod oder Weißbrod gegeſſen hat. Ja ja, der „Figaro“

i au!Unglücksfälle zur See bei Kiel. Das Torpedoboot S 78
kollidirte im Nordoſtſeekanal mit einem ſchwimmenden Wrack und er
litt eine unbedeutende Havarie. Das Fahrzeug ſetzte die Fahrt nach
Wilhelmshaven fort. Jm Kieler Hafen ſtürzte ein Matroſe

wen Maſt der Kadettenſchulfregatte „Stein“ in die See und
ertrank.

Mord. Jn Serweſt bei Chorin in der Mark erſchlug der
Lumpenhändler Wilhelm Richard ſeine Frau, deren zweiter Mann er
war, mit einem Beile. Die Stieftochter, die verreiſt war, fand bei
ihrer Rückkunft die Mutter todt auf dem Fußboden. Der Vater lag
im Bette ſchwertrunken und war kaum zu wecken. Das Beil hatte
er verſteckt, man fand es mit Blut beſudelt und voll von Haaren
der Gemordeten. Der Mörder wurde nach Angermünde abgeführt.
Er ſoll bereits mit Zuchthaus vorbeſtraft ſein. Richard zog auf dem
Lande umher, Knochen und Lumpen einkaufend, und war bekannt
als roher Trunkenbold.

Mord und Todtſchlag im nenen Goldlande. Aus Brüſſel
wird geſchrieben Es iſt ſchon viel davor gewarnt worden, nicht nach
dem neuentdeckten Goldlande am Klondyke zu ziehen, weil das Klima
dort im Winter ein furchtbares ſei und, da genügende Zufuhren
unmöglich, der Tod durch Kälte und Hunger einen großen Theil der
Goldſucher erwarte. Wie jetzt nun aus einem Briefe hervorgeht,
den ein Korreſpondent des „Etoile belge“ an dieſen richtet, ſind die
Menſchen, welche man in dem neuen Dorado trifft, noch weit
mehr zu fürchten, als der Froſt und der Mangel an Lebens-
mitteln. Das erſte Gold, das ich fand, ſo ſchreibt der Korreſpondent
des Blattes, verbarg ich in meinem Guürtel, aber ich behielt es nicht
einen Tag darin, denn die Nacht darauf fielen zwei meiner
Kameraden über mich her und ſtahlen es mir. Jeden Tag gab es
Mord und Todtſchlag, verſchwanden Goldſucher, ohne daß Jemand
darnach fragte, wohin ſie gekommen, man wußte eben genau, was
aus ihnen geworden war. Jch behielt denn auch nie ein Centi-
gramm Gold bei mir oder in meiner Huth, trotzdem bin ich dreimal
durch Meſſerſtiche verwundet worden und einmal durch eine Revolver-
kugel. Mein Gold, das ich in einem Faß verbarg, wurde mir
geſtohlen und erſt unter den größten Gefahren und Mühſeligkeiten
ne es mir, im Gebirge ein Verſteck dafür ausfindig zu machen.

ber welche Vorſichtsmaßregeln mußte ich ergreifen, um den
Platz zu verheimlichen, wie oft riskirte ich, mein Leben dabei zu
verlieren. Ich ging nie ohne zwei Revolver aus und befand mich
in einem derartigen moraliſchen Zuſtande, daß ich zehn Perſonen
niedergeſchoſſen hätte, um die kleinſte Quantität Gold zu retten. Von
den Leuten, die uns Lebensmittel brachten und enorme Preiſe dafür
verlangten und erhielten, find wohl die meiſten zu Tode gekommen,
denn wenn fie mit ihrem Gelde zurückkehrten, lauerten Goldſucher
ihnen auf und ermordeten ſie. Es gelang dem Schreiber des Briefes
ſchließlich, ſein Gold unter militäriſcher Eskorte nach New ork zu
ſenden, doch hoffte er kaum, es dort vorzufinden, und war ſehr erſtaunt,
daß dies der Fall war. Vas Schreiben rührt alſo von keinem ent
täuſchten Goldſucher her, der darum auch andere hindern möchte, ihr
Glück zu verſuchen, und ſollte daher allen Denen zu denken geben,

die die Heimath in der Sucht nach ſchnellem Reichthum fürſchreckliche Dorado aufgeben wollen. für die
Ueber die furchtbare Feuerebrunſt in Venedig bwelcher, wie wir ſchon berichtet haben, ſieben Menſchen um's d

kamen und fünf ſchwer verwundet wurden, liegen jetzt ausführlig
Nachrichten vor. Das Feuer brach in den Geſchäftsräumen d.
Möbel und Teppichhändlers Salerni, Calle Redibo Nr. 4518 m
Das Geſchäft beſtand aus 25 eingerichteten Zimmer mit Spe
Wiener Stübhlen, Schränken, Tiſchen u. ſ. w. Vor weni
übergab der Direktor des Arſenals von Venedig, Admiral randvill
den Geſchäftsinhabern Teppiche im Werthe von 20 000 Li
Aufbewahren. Das Feuer entſtand zwiſchen 9 und 10 Uhr Co
mittags und nabm, obwohl bald ausreichende Hilfe vorhanden war
einen ungeheuren Umfang an, ſo daß man vor Allen
daran denken mußte, es zu iſolrren. Gegen 2 Uhr Rag-
mittags hatte das Feuer bereits das Dach des Hauſe
erfaßt, und da dieſes keinen Widerſtand mehr fand
weil die Balkenlagen ſämmtlicher Stockwerke faſt zerſtört waren
es, als es zuſammenbrach, alles mit ſich, was von dem G
übrig geblieben war. In dieſem Augenblicke befanden ſich Polixei
beamte, Feuerwehrleute, Soldaten und Bürger in dem brennendin
Hauſe und betheiligten ſich an den Löſch und Aufräumungsarbeilen
in den noch nitkt ganz ausgebrannten Zimmern. Mehrere Poliziſten
die ſich im zweiten Stockwerk aufhielten, hatten gerade noch geit,
aus einem Fenſter auf die Straße zu ſpringen, als das Gebäude in
ſich zuſammenſtürzte. Mit einem dumpfen, weithin hörbaren Knal
fielen die Trümmer auf die Nedivoſtraße. Eine riefige Staubwolke
erhob ſich, ſo daß Alle, die auf der Straße ſtanden, entſetzt ausein-
anderſtoben. Wie geiſtesabweſend ſtarrten Soldaten und Bürger denrauchenden Schutthaufen an. Wer Branddirektor und die Sſnee

ließen ſofort zum Sammeln blaſen, um die Zahl der fehlenden
Mannſchaften feſtzuſtellen. Die Soldaten waren vollzählig zur Stell
aber von den Poliziſten fehlte einer, und von den Feuerwehrleuten
wurden gar ſechs vermißt. Sie Alle lagen als gräßlich verſtümmelte
Leichen unter den Trümmern.

Klein, aber reich. Obgleich die älteſte Tochter des Zarenpaares,

„riebäude vo

monſtra

die kleine Großfürſtin, erſt am 3. November d. Js. ihr zweite Militär
Lebensjahr vollendet, iſt ſie doch bereits eines der reichſten Perſönchen W
der Welt und hat noch ungeheuer viel zu erwarten. Als ſie noch des Erz
nicht eine Woche alt war, hinterlegte man für ſie ſchon eine Summe Eſterhaz
von 20 000000 Mk., die in engliſchen, franzöſiſchen und andern B
Staatspapieren angelegt wurde. Das Kind empfing überdies thevon den meiſten Herrſchern und einer großen Anzahl reicher Enth
ruſſiſcher Edelleute eine Menge koſtbater Geſchenke, deren ſeinem
einzelne ein Vermögen darſtellen. Dazu käme noch daz, Miniſte
was die junge Fürſtin einſtmals ererben wird. Da B
der Zar abſoluter Herrſcher iſt, ſo hat er nominell freies Verfügungs- ſtellung
recht über alle durch Steuern oder auf andere Art aus dem Lande verſicher
gezogenen Gelder. Das nominelle Recht deckt ſich nun allerdings R
auch in Rußland nicht völlig mit einem „thatſächlichen Recht.“ Der Wilheln
Zar beſitzt jedoch ein großes Privatvermögen, zu dem die Krondomänen deſuche
mit über 1000 Quadratmeilen kultivirter Land und Waldgebiete u
gehören, ſowie Gold und Silberminen in Sibirien. Dieſe Beſitzungen ſammen
werfen ſehr reichliche Einkünfte ab, deren genaue Höhe allerdings At
nicht bekannt iſt, da ſie als Privatvermögen der Kaiſerlichen Familie einer R
nicht auf das Budget geſetzt werden. Auf den größten Theil dieſer Schar
Reichthümer hat bislang die kleine Großfürſtin als älteſtes Kind und gefangen
ſo lange kein männlicher Thronerbe vorhanden iſt, Erbanſprüche. Lo

Eine hübſche Auekdote. Von dem kürzlich verſtorbenen Kunſt- tinope
gelehrten Jakob Burckhardt in Baſel wird eine hübſche Karls-ruher Anekdote erzählt. Unſer Großherzog ſchätzte Burckhardt T
ſehr hoch, und als der Gelehrte eines Tages hier anweſend war, ächte
wurde er zum Empfang bei dem Großherzog eingeladen. Ein Freund e x
begegnete ihm auf der Straße und erfuhr von Burckhardt auf Be- taatse
fragen, wohin er zu gehen im Begriffe ſtehe. Nun machte er Burck Kriegse
hardt darauf aufmerkſam, daß er ja keinen Frack anhabe. Der auf Einſetzu
Aeußerlichkeiten wenig bedachte Gelehrte hatte ſich darum wenig Theſſal
Sorge bereitet, nahm aber das Anerbieten des Freundes, eines
hohen Staatsbeamten an, ſich in deſſen Wohnung zu be
geben und von der Gattin den Frack zu erbitten. So ausgerüſtet,
erſchien er denn in der Audienz. Schon einige Zeit hatte die Unter
haltung zwiſchen dem Fürſten und dem Gelehrten gewährt, als
Letzterer zu demerken glaubte, daß das Auge des Fürſten immer er
ſtaunter auf der Bruſthöhe des Frackes ruhte. Endlich fragte der
Großherzog „Es war mir nicht erinnerlich, daß Sie von mir ſchon
eine Ordensdekoration erhalten hatten.“ Verdutzt ſchaute nun auch
Burckhardt am Frack entlang und brach dann heiter in die Worte
aus im ausgeprägteſten ſchweizeriſchen Tonfall: „Teufel,
Teufel, Königliche Hoheit, den Frack hab' ich ja
'pumpt!“ Das ausgezeichnete Einvernehmen zwiſchen dem Ge

wandte

mit der

faßte i

Jahre 1
1893.

lehrten und ſeinem fürſtlichen Gönner wurde dadurch nicht geſtört. 1
Der „Graf“ mit den Aktien. Jn einem der erſten Züricher im eng

Hotels ſtieg ein eleganter, circa 40jähriger Herr ab, der ſich den wohl (62 016
klingenden Namen Graf Sabra beigelegt hatte und elegant und Verkehr
ſicher auftrat. An einem Nachmittag fuhr er in einem Zweiſpänner Auslan
vor eines der erſten Goldwaarengeſchäfte Zürichs vor und verlangte nd de
„eine Anzahl feiner Schmuckwagren zur Auswahl“. Als er ſich fuhr vo
mehrere werthvolle Stücke ausgeſucht hatte, entfernte er ſich mit dem Er Deutſch
ſuchen, der Geſchäftsinhaber möge ihm dieſelben Abends 7 Uhr in ſein nach J
Hotel bringen, wo er die Rechnung begleichen werde. Zur beſtimmten Bei V
Stunde ſtellte ſich der Juwelier ein, und nachdem ſich der „Graf häfen
überzeugt, daß die gewünſchten Gegenſtände vorhanden waren, bezahlte Auslan
er die vereinbarte Summe von Fr. 6000 mit zwölf Altien à Fr. 500, Eiſende
die auf eine „Société anonyme parisienne“ lauteten, indem er vor beträgt
gab, kein anderes Geld zu beſitzen, daß die Aktien aber zum Nomi- mit
nalwerthe eingelöſt würden. Der Juwelier wollte ſich ſofort nach erkeh
einer Bank begeben, um ſich über die Papiere zu er Auslatkundigen wurde aber erſt jetzt gewahr, daß bereits alle (2023
Banken geſchloſſen waren. Und auf dieſen Umſtand ſcheint der landes
Gauner ſeinen ganzen Betrug angelegt zu haben. Zufällig traf der mpfa
Juwelier einen ihm bekannten Bankbeamten, der ihn raſch über den 5159
Werth, oder beſſer geſagt, Nichtwerth der „Aktien“ aufklärte, worauf und zr
er ſich ſofort wieder in's Hotel begab aber der „Graf“ war nirgends lande
mehr zu finden, er war unter Zurücklaſſung ſeiner Effekten verduftet häfen
und hatte auch den Hotelier in ähnlich geriebener Weiſe hineingelegt. die D
Aus La Chauxde Fonds kommt die Nachricht, daß er auch dort lande
Schwindeleien in ähnlicher Weiſe in Höhe von 5000 Fres. ver und
übt habe.

Schöner Wunſch. Der jüngſte Aufenthalt des amerikaniſchen
Kröſus Vanderbilt in der ch wei z hat die Geldgier einer
Menge Leute hervorgerufen, die ſich dann in Bettelbriefen äußerte.
Tröſtlich iſt es dabei wenigſtens, daß der Aufenthalt Vanderbilts
auch die Fremdenbuchmuſe eines Oeſterreichers geweckt hat, die zwar
auch nicht umhin kann, an den Geldſack des Milliardärs zu denken,
ſich aber doch in humorvoller Weiſe mit ihm abfindet. In dem
Fremden buche auf dem Brienzerrothhorn trifft man
nämlich auf folgende Auslaſſung:

Am gleichen Tag war'n wir wohl da
Die Vanderbilts und i!
Die gleiche Gegend hamma g'ſehn
J und ganz gewiß aa ſie.
Das Knrü Wetter hamma g'habt
Mit Vanderbilts zuſamma.
Jet möcht' i nur acerat zum Schluß

as gleiche Geld aa hama.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 7. September.

Wetterbericht vom 7. September, Morgens 5 Uhr.
Das Barometer iſt ſeit geſtern früh wieder geſtiegen, doch i
die Zunahme des Luftdrucks verhältnißmäßig nur gering (in
Magdeburg bisher knapp 5 mm). Wir ſtehen ſomit noch unter
Einfluß des tiefen Theilminimums, welches ſich an dem Süd
weſtrande (über dem ſüdlichen Theil Nordeuropas) einer no
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en Hauptdepreſſion entwickelt hatte, und das veränderliche,egenfallen geneigte, kühle Wetter dauert fort. Der höchſte

k lagert im SW., doch war geſtern ein zweites Maximum
in W. erſchienen, das aber keine weſentlichere Bedeutung
m erlangen ſchien. Der oſtweſtliche Verlauf der Jſobaren 766

d 765 ſüdlich von Jsland deutete auf das Nachfolgen
peiterer Störungen vom Ocean hin.

Vorausſichtliches Wetter am S. September. Ab-
wechſelnd heiteres und wolkiges, kühles, windiges Wetter mit
einigen Regenſchauern.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Hamburg, 7. Sept. Die Kaiſerin iſt 6 Uhr 45 Min.,

die Kkönigin von Jtalien 7 Uhr 55 Min. früh in das
Manövergelände abgereiſt.

Kiel, 7. Sept. Die geſammte Herbſtübungsflotte
iſt zur Abhaltung von Manövern nach der Nordſee abgegangen.

Vilbel, 7. September. Kaiſermanöver. Das elfte
gorps der Weſtabtheilung richtete ſich zur Vertheidigung der
Höhen zwiſchen Vilbel und Windeken ein. Die Kavallerie geht
auf dem linken Flügel vor. Bei der Oſtarmee erhielt der
ünke Flügel Befehl, die Höhen anzugreifen. Die auf dem
rechten Flügel befindliche Kavallerie geht in weſtlicher Richtung
vor. Die Majeſtäten werden bei Windeken zu Pferde ſteigen.
Das De ſchön, der Himmel klar, doch ſind die Wege
noch durchweicht.n 7. September. Die Rathskammer des Kreis
gerichts bewilligte auf Anſuchen die Entlaſſung des Ne-
dakteurs Hofer aus der Haft, wogegen die Staats
anwaltſchaft des Oberlandesgerichts rekurirte. Da man De-
monſtrationen befürchtet, wurde Gendarmerie konfizirt und
Militär in Bereitſchaft gehalten.

Wien, 7. September. Die Blättermeldung, die Tochter
des Erzherzogs Friedrich habe ſich mit dem Fürſten Nikolaus
Eſterhazy verlobt, wird von kompetenter Seite dementirt.

Budapeſt, 7. Sept. Das Amtsblatt publizirt die
Enthebung des Jntendanten Baron Nopsca von
ſeinem Poſten und die Erſetzung desſelben durch den
Miniſteralrath Koloman Huszar.

Brüſfſel, 7. Sept. Wie wir erfahren, wird die Welkaus-
ſtellung am Sonntag, den 7. November, und nicht, wie bisher
verſichert wurde, am 19. November geſchloſſen.

Rom, 7. September. Der „DTribuna“ zufolge wird Kaiſer
Wilhelm im nächſten Jahre die Ausſtellung in Turin
beſuchen und bei dieſer Gelegenheit mit König Humbert zu
ſammentreffen.

Athen, 7. Sept. Zwiſchen griechiſchen Truppen und
einer Räuberbande fand im Bezirke Kalabaka ein mehrſtündiges
Scharmützel ſtatt, wobei vier Räuber getödtet, die übrigen
gefangen genommen wurden.

London, 7. September. (Timesmeldung aus Konſtan
tinopel von geſtern.) Die Botſchafter erwogen geſtern die
neuen Vorſchläge Lord Salisburys, wonach eine internationale
Kommiſſion von ſechs Mitgliedern, je eines für die ſechs Groß
mächte, einzuſetzen wäre, unter deren Kontrole Griechenlands
Staatseinkünfte in genügend hohem Betrage in den Dienſt der
Kriegsentſchädigung und der alten Anleihen zu ſtellen wären. Die
Einſetzung der Kommiſſion ließe auf alsbaldige Räumung
Theſſaliens durch die Türken ſchließen. Die Botſchafter
wandten ſich an ihre Regierungen um eventuelle Ermächtigung,
mit der Pforte auf dieſer Grundlage zu verhandeln.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Güterverkehr anf den deutſchen Eiſenbahnen um-

faßte im Jahre 1896 212 103 613 Tonnen gegen 181 479 525 im
Jahre 1895, 173 970 848 im Jahre 1894 und 165 514 507 im Jabre
1893. Hiervon entfielen auf den Verkehr im Inlande 169 845 591
Tonnen (gegen 151 744 674 im Jahre 1895), mit dem Auslande
32258 022 (29 734 851) Tonnen. Von dem Jnlandsverkehr blieben
im engeren Lokalverkehr der einzelnen Verkehrsbezirke 69 178 114
(62 016 134) Tonnen, und wurden im gegenſeitigen Austauſche der
Verkehrsbezirke befördert 100667 477 (89 728 540) Tonnen. Vom
Auslandsverkehr kamen auf den direkten Verkehr zwiſchen Deutſchland
und dem Auslande 29 671 874 (27 197 990) Tonnen, auf die Durch
fuhr von Ausland zu Ausland 2 586 148 (2 536 861) Tonnen. Aus
Deutſchland ausgeführt wurden 16232 953 (15 091 403) Tonnen,
nach Deutſchland eingeführt wurden 13 438 921 (12 106 587) Tonnen.
Bei Berückſichtigung des Umſtandes, daß der Verkehr mit den See
bäfen zu einem großen Theil den Verkehr mit dem überſeeiſchen
Auslande darſtellt und daß der hier nachgewieſene Empfang mit der
Eiſenbahn ſich vielfach als Ausfuhr aus Deutſchland charalteriſirt,
beträgt der Wechſelrerkehr zwiſchen den deutſchen Verkehrsbezirken
r Ausſchluß der Seehäfen) 89 999 704 (79 598 995) Tonnen, der

erkehr der deutſchen Verkehrsbezirke (ausſchl. der Seehäfen) mit dem
Auslande (einſchl. der Seehäfen) in der Ausfuhr 20 894 438
(20234 978) Tonnen, und zwar der Verſandt des deutſchen Binnen
landes nach dem Auslande 15 068387 14 685 020) Tonnen, und der
Empfang der Seehäfen aus dem deulſchen Binnenlande 5 826 051

549 958) Tonnen in der Einfuhr 17 116 077 (15 963 441) Tonnen,
und zwar der Empfang des deutſchen Binnenlandes aus dem Aus-
lande 12 274 355 (11 383 854) Tonnen, und der Verſandt der See
häfen nach dem deutſchen Binnenlande 4841 722 (4579 587 Tonnen;
die Durchfuhr von Ausland zu Ausland, ſowie zwiſchen dem Aus
lande und den deutſchen Seehäfen 3 750 714 (5 665 977) Tonnen
und zwar die Durchfuhr von Ausland zu Ausland 2586 148

Se 861) Tonnen, der Verſandt der Seehäfen nach dem Auslande
532 (406 383) Tonnen, und der Empfang der Seehäfen aus dem

Auslande 782 034 (722 735) Tonnen.
r

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Materialwaarhändler Hermann Ahlen dorf in Apolda,

Handſchuhmacher Alwin Böttger in Großenhain, Eliſe Duchardt,
Ehefrau des Metzgers Leonhard Duchardt, geborene Salzmann in
Lauterbach, Nachlaß des verſtorbenen Malermeiſters Rudolph Bern-
hard Jahn in Plauen, Schnittwaarenhändlerin Wilhelmine verw.
Herſchel geb. Senſel in Lucka bei Altenburg, Maurermeiſter Wil-
belm Helmholz in Giebichenſtein bei Halle a. S., Bäckermeiſter
Otto Kull mann in Nordhauſen, Kaufmann Hermann Max Otto
TDrom mer in Plauen, Fuhrwerksgeſchäftsinhaber Hilmar Max

ſſch oche in Dresden-Pieſchen Nachlaß der Wittwe Mathilde
ichter geb. Schneider in Liebenwerda. Schnittwaarenhändlerin

Marie Louiſe verehel. Schmidt geb. Hahn in Plauen.

Zuckerderichte.

Magdeburg, den 7. September 1897. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker ezel., von 920 Rohzucker I. Brodukt Tranſits Ja
Kornzucker excl., 889 Rdm. HamburgNachvrodnkt excl.,75* Rend.7,25 8,00 per Sept. 8,95 G, 9,05 B.

Tendenz: ſtetig. per Oktober 9,67 G, 9,12 B.
Brodrafſinade I. 22,75. ver Nov.Dez. 9,10 bz, 9,12 B.

do. II. 23,25. per Jan März 9,3 bz., 9 32 B.Gem. Naffſtnadem. Faß 23,25. per AprilMai 9,45 bz., 9,60 B.
Gem. Melis I. mit Fas 22,62,-22,72 Stimmung: feſt.

Stimmung feſt.

Hambnurg, den 7. September. (Eig. Drabtbericht).
Zugermartt. Eintongsbericht Rüben- Rohzucker T. Produtt.

Baſis 8 Fendement, frei an Bord Hamburg.
Sept. 8,521 Dezember 9,05, Tendenz feſt.
Oktober 9,00., März 9 39.
Nov. 8,97 Mai 9,42

Anfangs-Courſe vom 7. September 1897,
mitgetheilt von L. Schöunlicht, Bantgeſchäft.

Credit 22940 Buſchtiebrader 266,90Franzoſen e 149,25 Gotthard e 77Lombarden en 37,40 Schweizer Union e1,80Disconto 205,40 Warſchau Wien a e 9eereeee 777
Deutſche III 7 Mitte lmeer e 102,70Dresdner 160,50 Italiener e 94,10Darmſtadt 157,90 Ungarn 104,10Berl. Handels 170,50 Ruff. Noten IIIIIIIIIIIIIIIIII 217,25Nationalbank 149,25 Hibernia e eeeeeeeeee es 2091,25
Laurag 177,50 Selſentirchen 183 50Dortmund ein 102,25 Harvpener e eeeeeeeeeeeeeeese 193,10
Bochumer 194,29 Dannenbaum e eeeeeeeeseeseeese 124,50Mainzer h h Conſolidation e e e 287 ,„50Marienburger l 84,60 Truft III 1e2,10Oſtpreußen 103,60 Lovd e 105 00Lübeck. Büchener IIIIIIIIIIIIII 168,60 Pucketfahrt LIIIIIIIIIIIIIIIII,II 120,75

Elbetbal er tTendenz: ſtill.
e „Q25Qnò z—„J à

Börjſe von Berlin vom 7. September.
Der Rentenmarkt an den weſtlichen Börſen lag geſtern ſchwächer

auf die Erhöhung der Bankrate der Reichsbank und auf die
Folgerung, daß die Bank von England am Donnerstag gleichfalls
die Bankrate erhöhen werde. Die Börſe hat hier jedoch bei Eröff-
nung hierauf nicht reagirt und im Gegentheil feſte Haltung gezeigt,
theils auf die fortgeſetzte Aufwärtsbewegung in Amerikanern, theils
auf die entſchiedene feſte Haltung in Kohlenaktien, die infolge der

in Kohlenaktien an.

italieniſche Bahnen

Schifffahrtsaktien m

gut gehalten.
Amerikaner weiter fe

höher einſetzten. Hüttengklien ſchloſſen ſich der Aufwärtsbewegung
Der Bankenmarkt war anfangs wenjger feſt,

litten.
Verſteifung der Valuta.

att.

ſt.

ſpäter gebeſſert auf gute Haltung der
Der Fondsmarkt lag ſtill, Jtaliener ſchwächer auf Paris, worunter

Oeſterreichiſche Bahnen
Nur Buſchtiehrader feſt.

Bahnen waren Nordoſtbahn und Centralbahn weſentlich gebeſſert. Von
heimiſchen Bahnen Marienburger und Oſtpreußen gedrückt. Canada
Pacific und Transvaalbahn feſt.

leitenden deutſchen

Prinz Heinrichbahn

Banken.

ſchwächer auf
Von Schweizer

behauptet.

In der zweiten Börſenſtunde Diskonto
Kommandit anziehend. Jtaliener gebeſſert.

Franzoſen erholend.
Privatdiskont 3

Mexikaner feſt.
Montanwerthe gut behauptet

Coursbericht der Sankärmen zu Halle g. S

Türken

DividendeBörſe vom 7. September 1897. r Zf. Coursnottiz
0

——S*
eſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 e S 31 101,00 Blleſche 31 Theater- Anleihe von 1884 S zu 10 25 B

alleſche 33 StadtAnleihe von 1886. S 3 u 100,75 B
lleſche 31 StadtAnleihe von 1892. III 31 2 100, 5 B
kener 31 StadtAnleihe e e e 31 7 7Erfurter 35 StadtAnleihe S lHalberſtädter 31 Stadt-Anleide von 1890. 7 a 31 100,25 B

Naumburger 31 StadtAnleihe 3Landſchaftliche 33 Central-Pfandbriefe 31
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe X 2 2 4
Sächſiſche 3 landſchaftl. Pfandbriefe 33Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe 3Sächſiſche 42/0 Provinzial-Anleihe 4Sächſiſche 31 Provinzial- Anleihe u 3 SKnappſchaſtsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S S 4 103,09 B
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] 31 99,50 G
Cröllwitzer Papierfabrik, 490 Hypoth.Anleibe. e
Fabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,

A.G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S S 4
Halleſche Aktien-Brauerei 4 Hypoth.-Anleide S S 4
Körbisdorf Zuckerfabritk, 490 Hyvpotbeten-Anleihe. 4
Gewerkſchaft Ludwig II, 40 HypothekenAnleihe. 4 19,00 GWaldauer Braunkohlen 4 Hyvpotheten Anleihe a S 41 101, G
SächſiſchTh. Brauntodhl.-Verw. 4 Schuldv. s S 4 101,00 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkoblen 41 Schuldv. S S 4 10. 25 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch

rückz. mit 103 7 5 106 50 Be BantvereinActien. 1896 7 5 153,0 Gpar- und VorſchußbanktActien. e 1886 31 4 89,0 G
Cönnern, MatzfabrikActien 1895/26 12 5
Cröllwitzer PapierfabrikActien 1895 18 4 vDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien, 1895 96 21 4 83, 0 G
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1895 96 4 TFeldſchlößchen BrauereiActien 1895 96 4 a 72. 0 BGlauziger ZuckerfabrikActien 1896 97 8 4 115,50 BHalleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896 97 3 10190 G
Halleſche Act.-Bierbrauerei Act. e e 189697 4 4 105,00 B
Halleſche MaſchinenfabrikActien. 1886 40 4 54,50 B
e StraßenbahnActien e 1896 I 4 eildebrand'ſche MühlenwerkActien 1895 96 10 4 168.00 GKörbisdorfer ZuckerfabrikActien 1890 97 4 4 i. S
Landsberger Malzfabrik-Actien 1895 9e 12 5 170, 0 G
Naumburger Braunkohlen-Actien e eeeeeeeere 18969 18 4 22,0
Niemberger MalzfabrikActien. 1895/36 5 4 125,60 z GPackhofsActien e 22 III 1895 4 4 8 0 GRiebeckſche Montanwerke Actien less 97 13 4 194,50 GSächſ. Thür. BraunkoblenSt.Actien 1896 7 4 127,50 G
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1896 7
Waldauer BraunkoblenActien I 1895 /96 5 4 128,0 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien. 1896/97 18 1 226 00 G
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1895 96 20 4 303,00 B
Zeitzer Paraffin- und SolarölfabrikActien. I 1I8so6 7 6 4 110,09 G
guckerrafinerie Halle Actien. 1895,96 4 114, GBruckorfNietlebener BergbauVereinsKuxe m fco. e
Hall. Couſolid. PfännerſchaftsKuxe S ſeo. 226,90 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
Erhöhung der Richtpreiſe um 1 Mark pro Tonne durchweg

22

S ſtri luto werk. (11 252,52Coursnotirungen öiſenbahrStamm- u. Stamm- Indnftrie Vapierc. Berger z ehe i

W. J S 0 7der Berliner VBörſe VrioritätsActien. er Se S wer u ſogvom 7. Sept. 2 Uhr Nachmittags. n e 25 Roſitzer Brauntodlen 277 e Dividende 1896. Andalter Kodlen e en s n rn raud, zu 252 908 Sächſ.Thür. Braunk. 27,5Preußiſche und deutſche Fonds DortmundSnſch. St.Pr.. i 180,50 Berl. Bödm. Braud. St do. Si.-Br. 7 13200
leute Sühen. 62 168,50 do. 50. Vagendofer s 258. 92 ESleſ. Zinkhütte St.- Art. 11 204,00

Deutſche Reichs Anleihe 4 103,60 Mainz Ludwigshafen 5.,45 do. Brauerei Schultdeiß. 16 277,00 G do, St Pr 11 204 50ob 90. 3*/2103,60 G Marienourg Rlawta 32, 84/60 do. Umon Erarweil 71 132,006 Schwartkopff 236.60
do. do. 2 370 do. o. St. -Pr. 5 122 Berl. Eleterteität Werte ſus a271,00 FSiemens Glashiidiſſtr 12 22375Preus. eonſ. Staats Anl.. 10350 B Oſtpreutiſche Süddabn. 321, 10250 Dis narckdütre 15 a Statfurt Cdem. Fabr. 11 17825
do. do. 31 103,50 G do. do. St. Pr. 5 112,50 Bochumer Gusſtadl. 7. 194,82G Stollberger Zinttt 2 70 00
d5. do. 2 98,01 B. Buſchtiedrader Badn La. B. 12 286,60 Bonifazius BSergwert 51 18,506 do do. Str. 7 14175

Erfurter Stadt Anleide. 3 Oeſterreich. Süddaon 37,40 Tröllwizer Papier s 297.256 Sudenvurger Maſchinen l 5 14850Halleſche do. v. 1886. Warſchau Wiener 14 Dannensaum n Thüringer Saline 27410do. do. o. 1892. Goudarobaon 6 Donnersmarckbütte conv. 152,206 Wenreregeln Alkact 2 203. o2andſchd. Central. 35100,80 Jtal. Neridionaſkadn. 62,134,50 EgeſtorffSalzwerte 83 47,50 3 Zeiter Maſchinen 20 301 25
e do. 393,25 B. do. Mitteimeerdabn. 5 102,50 Eilendurger Karrun. 83,906 Maſchinene Sächſiſche 4 2uxemdg. Br. Hnr. 32,108,20 Floetber Naſo. C. 89 335,90 Bo. 31 100,40 B Schweizer Tentralbadn. 7 1140,0 Geljenkirchen Bergwer?. 71 188,80
S e e Sachſ. s 160 do. Nordoſtdadn. 114,50 r C 3 e rdo. o. 100, rose Seri. Vjeroed. 12 424 25 i Ko umdo. do. 3 t do Umondadn Halleſche Maſchinen 40 *536, 90 G Wechſel Conrſe.
mb. StaatsRenre 3 106 25 G Harpener Bergoau 6 182,40 r av Staats-Ant. isss 3 95.25 Zartmann, Sächſ. MF.. 8 198,50 bz. G Privatdiscont 3

J Bank- Actien Hibernin 4 Sonmcog. o. z005Ausländiſche Fonds Hildebrandt Nüblen les 60 G Schwen 100 Fr. rz. ,70 HDividende 1896. Körhisdorfer Zuckerſadri? 4 114,00 vz G tat. Vlatz 100 L. z. 70 3
Ergent, Gold-Anieide. 74 60 Berliner Handels Gei. 9 ſI170,70 Sauragontte s I c,6 e lBKDeterso. 100 P.S. R. 2i 406

do. nnere do. 61 70 Börſen Handels Verein 5 110,25 Leipziger Brauerei Riedeck. 10 295,10 bz G Amiteroam 100 st. lang 67 65
Griech. konſ. Goldrente 26 90 Breslauer Dist. Ban? 6 125,00 Leopoidsballer wein. Fabr 4 di,75 G Beig. Blätz 100 Fr. 6,79

do. Monopol Anleihe 30,00 G do. Wechſei-Ban?. 51 108.25 Luiſe Tiefbaun conod. 85,1 Zono. 1 Lürt. tz. 38
mit ifd. Cos. Darmſtädter Ban. 157,20 do. do. St.Pr. I16,59 gono. 1 irrt (g. 25,5do. SoldAnl. v. 1890 29 30 5 Deutſche Bant 10 06 80 Mälzerei Wrede 6 05, 5 [Zaris 100 Fr. z. 0 85mit ifd. Cos. 5 do. Genoffenſchaftsban?. 6 I118,56 Norddeutſcher Llovd I105,00 Wien Oe. W. 1009 tz. 172 15Ftalieniſche Renre 4 94,25 B Disconto Commanoit. (10 265.90 Phönix B.Act. Lit. A. 10 les 0 G

Mexit. Anleide 1888. 6 96,00 B Dresdener San s I160.60 do. adgeſt. (10 188,70 G
do. do. 1890. 96750 B do. SBant Verein 7 124,do. Staars-Eiſeno.-Obl. 5 90 20 Gothaer Grund Creditbant 4 127,80 e e eOeſterr. GoſdRenre 105,89 B do. do. junge 4 112,80do. BVavprer-Rente. B. Leipziger Sant 9 168, o Schluß 2 Courſedo. Silder-Rente 102,50 B do. Creditanſtalt I1 253,10 4Vorr. Staats Anl. 88--89. 34,25 G Magodebg. Vrivatdant 5 110, Tendenz abwartend.RNumän. juno. 5 102,40 B. Mitteldeutſche CTreditbant. 6 114,75 Reotchsanleide Nationalban? f. Deutſchland 149 00
do. amort. 5 101.30 Nationalbant f. Deurſchland 81 149,56 Ftal. Zenten 94,00 Bottgardbaon. g 143 56
do. do. 1891. 4 90.15 Oeſterreich. Kredit I 225.49 Ung. Goldrente S Marienourger v 84 00Rug. tonſ. Anl. Iss de Preus. Soden- gredi: lIIc2,75 Zuiſ, Aoten 217,25 Oitoreus. Südhadn 105 40Schwed. St. Anleibe 1886 do. Tentr.Boden-Kr. 9 Convertirte Türten 22.25 Wariwan- Wien
20. 90 1e90 100,40 do. Hyp. S. (Svield.). 6135.66 Suſchtierader 237,25 Sochumer Gußſtadi. 19490do. Hup.-Pfotr. 1879. los 50 do. do. (Hüdneryvoge 129,50 Elberdai Dortm. Union St. Br. i.Serbiſche Bold Pfdhr. b 93,25 do. do. neue volev.95 7 Brinz Heinrich-Baon I 50 Sanrgontte 177,0do. Keute 1884 4 65.50 G 8eichsbant. 71 160 62 Berliner Handelsgeſellſchaft 170 60 Harpener aoo len 77 i 75
205. Anl. v. less 5 Schaffdauf. Sant Verein 712150 80 Deutſche San 206.90 Sbermg 20,20Ungar, Gold Rente 1000er 4 104.00 Schleſiſcher Bank Verein 7 141,00 Hrezoner San 160 10 Fordd, tond l ice 2
do. do. s00 er 4 Ia. 2 S Darmitädter Bant Lamo. Sanet 118,40do. do. 100 4 104,25 Dibec.Geiellſchait 205.90e n

Eine Auswahl
beſter hannoverſcherW

6 t
ſteht preiswerth zum Verkanf.

Magdeburger Hof,
ſtehen bei mir

S I inpreiswerth zum Verkauf.
Cönnern a. S. W. Neummegister.

Saug ohlen (0414

Magdeburgerftraße

Goldfuchswallach, 5jährig, 170 cm Band-
maaß, faſt Vollblut, brillantes Exterieur,
kräftig und enorm ausdauernd, auch als
bildſchönes Reitpferd geeignet, zu verkaufen.

Von Dienstag, den 7. September

hochtragende, friſchmilchende

Preis Mk. 1300. Näheres durch Kutſcher
HMaukseh. Leipzig-Plagwitz, Forſtſtr.2.

Verkaufe Reitpferd für mittleres Ge

Junge
IgadkundJagdhunde,

De 5 Monate alt, braun
und brauntiger, Vater Graf Hoyer von
Mansfeld, Mutter eingetragene Hündin
Gotha, à 5) und 60 Mark verkauft

O. Herwig
Rittergut Gotha bei Eilenburg.

und

wicht nach Wahl
1. br. St., 11j. 600
2. dbr. St., 6j. 1600
3. Goldfuchs-W., 5j. 1700

Möckern (Station) bei Magdeburg.
10365) Wendenburg.

1000

(0444

Briefmarken ca. 180 Sorten
60 Pfg., 100 verſchiedene über

ſeeiſche 2,550 Mk., 120 beſſere euro-
äiſche 2,50 Mk. bei G. Zechmeyer,
zürnberg. Satzpreisliſte gratis.

den.

Mittag.
Passage ertheilen:

tockhohm.

D. „Schweden“, D. „MosKau“.
Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend

Nähere Auskunft über Pracht

Rud. Christ. Gribel in Ftettin.
Direction der

Neuen Dampfer Compagnie in Stettin.

Prachtvoller gelber

40 Märzschafe

verkauft xRittergut Janisroda X hat zu verkaufen
bei Naumburg. 510445

100 Oxfordſhire-Down-
Hammellämmer

X Rittergut Burgliebenau b. Döllnitz

Afenpinſcherhund,

umzugshalber in gute Hände abzu-
geben. Preis 30, Offerten unter
Z. 10449 an die Expedition dieſer
Zeitung. [10449

[(0443 F. S. 59 an

Sehr preiswerth zu verkanfen:

Beckmanun, Hiſtorie des Fürſten-
mittelgroß, ſehr wachſam, treu und an thums Anhalt, vollſtändig mit allen
hänglich, als Haushund ſehr zu empfehlen, Abbildungen.

Dreyhaupt, Geſchichte des Saalkreiſes.
Offerten unter

Expedition der „Merſeburgiſchen Zeitung“

in Merſeburg. 10256
die

r A us Dankb
und zum Wohle Magenleidender gebe ich

arkeit
ne

Jedermann gern unentgeltliche

Schmerzen Ve
Auskunft über meine ehemaligen Magen-
beſchwerden,
ſtörung, Appetitmangel c. und theile mit,
wie ich ungeachtet meines hohen Alters
hiervon befreit und geſund geworden bin.

F. Koch, Königl. Förſter a. D.,
Pombſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen)

rdauungs

S

e

S
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BVerdingetug.
Die zur Unterhaltung der Provinzial

ſtraßen pro 1898/99 erforderlichen
Materialien und deren Anufuhr:
J. Für die Regensburger Straße.
555 cbm Pflaſterſand und Bedeckungs-

kies anzuliefern,
71 Pflaſterausſchußſteine zu ver-

fahren,
500 Pflaſterausſchachtung abzufahren,
II. Für die Halle-Delitzſcher Straße.
110 ebm Pflaſterſand und Bedeckungs-

kies anzuliefern;

II. Für die Halle-Deſſaner S
90 cbm alte Pflaſterſteine

1387

713

Straße.
zu verfahren.

Chauſſirungsſteine aus Niem-
berger Bruch anzuliefern.
Pflaſterſand und Bedeckungs-
kies anzuliefern.

32 Peflaſterausſchußſteine zu ver
fahren.

540 Pflaſterausſchachtungsboden ab
zufahren,

ſollen am

Dienstag, den 14. September,
Vormittags 9b Uhr

im Gaſthans zur „Stadt Magdeburg“,Martinsſtraße hierſelbſt, verdungen
werden.

Die Bedingungen werden im Termin
bekar t gemacht werden. (0421

Halle a. S., den 4. September 1897.
Der Landes-Banuinſpektor.

Goesslinghoft.

Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Provinzial

Straßen vro 189899 erforderlichen
Materialien nnd deren Anfuhr:

J. Für die Wettiner Straße:
196 cbm Chauſſirungsſteine anzuliefern,

70 anzuliefern;II. Für die Löbejüner Kohleuſtraße:
360 cbm VPflaſterſand und Bedeckungskies

anzuliefern,
50 Pflaſterausſchuß u. alte Pflaſter

ſteine zu ver'ahren,
288 Vflaſterausſchachtungsboden ab-

zufahren,
ſollen am

Dietis ſtag, den 21. September,
arhmittags 4 Uhr,im Gaſthof zum Sattel bei Nauen-

dorf verdungen werden. (0423
Die Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 4. September 1897.
Der Landes-Bauiuſpektor.

G 0esslinghoft.

92 3Berdingung.
Die zur Unterhaltung der Provinzial

Straßen pro 1898,99 erforderlichenMaterialien u. deren Anfuhr:

J. Für die Salle- Delitzſcher Straße
424 cbm Chanſſirungsſteine vom Bahnhof

Grörers anzuf ahren,
55 Chaufſſirungsſteine aus Lands-

berger Brüchen anzuliefern,
182 Bedeckungskies anzuliefernII. Jür die Cöthen- Landsberg

Leipz ziger Straße
uſſirungsſteine vom BahnhofKli bſchmar abzufahren,

132 Chauſſirungsſteine vom Bahnhof
Rack vitz abzu fahren,

631 Pflaſterſa nd und Bedeckungskies
anzuliefern,

ſollen am
Donnerstag, den 9. September

Nachmittags 21 Uhr
im Gaſhof zum goldenen Löwen in
Laudsberg verdungen werden.

Die Verdingungen werden im Termin
b. kannt gemacht werden.

5Halle a. S., den 4. September 1897.
Der Landes-Bauinſpektor.

990 cbm Ch

|è72221

J di4Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Provinzial

Chaufſeen pro 1898,/99 erforderlichen
Materialien und deren Anufuhr

I. Für die Halle-Treuenbrietzener
Chauſſee I. Abtheilun

Bruch anzufahren,
Steinknack anzuliefern,

Pflaſterſand und Bedeckungskies
anzuliefern,
Pflaſterausſchachtungsboden ab
zufahren;

II. Für die Halle-Nordhauſener
Chanſſee1009 cbm Pflaſterſand und Bedeckungskies

anzuliefern,
286 alte Pflaſterſteine zu verfahren,
864 Pflaſterausſchachtungsboden zu

verfahren
III. Für die Halle Bernburger

Chanſſee:
280 cbm Chauſſtrungsſteine vom Peters-

berge anzufahren,
446 Chauſſirungsſteine aus Löbejüner

Brüchen anzuliefern,

46

441
246

860 Pflaſterſand und Bedeckungskies
anzuliefern,

100 Pflaſterausſchußſteine zu ver
fahren,

150 alte Pflaſterſteine abzufahren,
608 Ausſchachtungsboden abzufahren;XV. Für die Halle Leipziger

Chauſſee512 cbm Ehauſſrunge ſeine vom Peters

berge anzufahren,
105 Chauſſirungsiteine vom Bahnhof

Gröbers abzufahren,
98 Chauſſirungsſteine vom Bahnhof

Schkeuditz abzufahren,
681 Pflaſterſand und Bedeckungskies

anzuliefern,
50 Pflaſterausſchußſteine zu ver

fahren,
300 Pflaſterausſchachtungsboden ab

zufahren;
100 Pflaſterſteine vom Bahnhof

Gröbers abzufahren
V. Für die FFedethenfelſer

Chaufſſee103 cbm Chauſſirungsſteine aus Skopauer

Brüchen anzuliefern,
130 Pflaſterſand und Bedeckungskies

anzuliefern;
VI. Für die Granaugſcherbener

Chauſſee:
280 cbm alte Pflaſterſteine anzufahren,
605 Ppflaſterſand und Bedeckungskies

anzuliefern,
560 Pflaſterausſchachtungsboden ab-

zufahren
ſollen am

Sonnabend, den 18. September,Vormittags 9 Uhr
im Gaſthanſe zur „Stadt Magde-
burg“, Martinsſtraße, hierſelbſt ver
dungen werden.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 4. September 1897.
Der Landes-Bauinſpektor.

Goesslinghof.
5Verdingung.

Die Anfertigung, incl. Aufſtellen, einer
ſchmiede eiſernen Garteneinfaſſung von
ca. 56 laufenden Metern ſoll vergeben
werden. Lieferanten wollen Ausführungs
anſicht nebſt billigſter Preisforderung

richten an [10447Gutsbeſitzer Weise,
Zellewitz bei Rothenburg a. Saale.

Jagd- Verpachtung.
Sonnabend, den 25. September,

von Mittag 1 ühr ab ſoll im Frenkel'ſchen

Gaſthof die Hoch n. Niederjagd der
Gemeinde Luko auf ſechs Jahre, in fünf
Parzellen, unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen meiſtbietend
verpachtet werden. [0405

Luko i. A., den 18. Auguſt 1897.

250 cbm Chauſſirungsſteine aus Schwerger

Verdingung.

Die zur Unterhaltung für Provinzial
Chaufſeen und Straßen pro 1898,/99
erforderlichen Materialien und deren
Anfuhr:
J. Für die Halle- Bernburger Chauſſee
in der Strecke vom Dorfe Garſena

bis Unterpeißen:
88 ebw r aus LöbejünerBrüchen anzuliefern,

361 Phflaſterſand und Bedeckungskies
anzuliefern,

170 Pflaſterausſchußſteine zu ver-
fahren,230 Pflaſterausſchachtungsboden ab
zufahren

II. Für die Braunſchweiger Straße
52 cbm Chauſſirungsſteine aus Löbejüner

Brüchen anzuliefern,
Pflaſterſand und Bedeckungskies
anzuliefern,

ſteine zu verfahren,
40 Ausſchachtungsboden abzufahren;

III. Für die Cönnern Cöthener
Straße

40 ebw Chauſſirungsſteine aus Löbejüner
Brüchen anzuliefern,

19 Pflaſterausſchußg- und alte
Pflaſterſteine zu verfahren,

84 Pflaſterſand und Bedeckungskies
anzuliefern,

40 Ausſchachtungsboden abzufahren,
ſollen am

Freitag, den 24. September,
Nachmittags 21 Uhr

in Emilius Hotel zu Cönnern ver
dungen werden.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 4. September 1897.
Der Landes Banuinſpektor.

10424) 6Go0oesslinghoſ.

Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen
die im Grundbuche von Dorf Trebnitz
Band II Blatt 99 auf den Namen des
Müllers Karl Guſtav Franz in Trebnitz
eingetragenen, im Dorfe und der Flur
Trebnitz belegenen Grundſtücke:
a) das Hausgrundſtück Nr. 75 mit Wind-

mühle,
b) die Ackerpläne Nr. 68 a, b, e, 104

und 109b, Gemarkung Trebnitz, Karten-
blatt 3, Parzelle 29, 30, 31, Karten

144 151blatt 4, Parzelle und r
c) die Wieſenpläne in der Weidenſpitze

Kartenblatt 5, Parzelle 9 und 10

am 28. September 1897,
Vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht im Gaſt
hauſe des Gaſtwirths Schiele in Trebnitz
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 99,60 Mark
Reinertrag und einer Fläche von
3,5979 Hektar zur Grundſteuer, mit 177 Mk.
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.

Cönnern, den 31. Juli 1897. (0440
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.

Am
Mittwoch, den 15. d. Mts.
findet hierſelbſt

P ferdemarlat
(Fohlenmarkt)

ſtatt.
Zerbſt, den 6. September 1897.

Die PolizeiVerwaltung.
Hahn. [0425

Pflaſterausſchuß- und alte Pflaſter-

Bockwindmühle
in einer Stadt iſt billig zu
unt. Z. 10164 an die Exped. d. Ztg.

faſt neu und elegant,

an Rud. Mosse, Halle.

7 2W enzur Saat empfiehlt
Domäne Karlsroda b. Roßla (Harz).

10097) Roedel.

Eine in gutem Zuſtande befindliche

mit guter Kundſchaft und Geſchäftsmüllerei findet zum 1. Oktober reſp. 1.
Off. Stellung auf Somnivne en.

Oeconomie Lehrling
n

0450] Königl. We
8Selb ſü rer Ein ält. Mann ohne Familie ſt

Rädern, Aſitzig, eine Hausmannsſtelle. Offert. weide
unter Preis zu angen. Kl. Klausſtr. 14 im n Vollsvoſl

verkaufen. Offerten unt. C. r. 10535
[0465Junge Engländerin

Stelluin guter Familie ohne Gehalt. N ahnt
X Frl. KrusikKat, Güt Lenſe 16, p.

Eine geprüfte

Kleinkinder Lehrerin
mit guten Zeugniſſen ſucht baldigſt Stel-

E. altrenom. Bremer Cig. Fabrik,
gegr. 1857, welche in der Preislage von
A. 30—-75 Hervorragendes leiſtet, ſucht
noch einige tüchtige und gut eingeführte

Agenten bezw. (10439
Reiſe-Vertreter.

gferten von ätelen Guthenden

iſt ſtets das für den Weiler-Verſand
benöthigte Porto beizufügen.

Expedition d. „Hall. Ztg.“

Off. ſind einzur. Bremen, Poſtfach 388.

lung. Offerten unter Z. 10400 an dieExped. dieſer Zeitung erbeten. (10400
J 1 tücht. Dekonomie Wirſ hſchafterin,

in feiner Küche perfekt, mit vorzüglichen
J Atteſten ſucht ſeloſtſtändige Stelle durch

Pauline Fleckinger, Neun-
häuſer 3, am Markt. los

Suche für 1. Oktober eine ältere, ein
fache, mit der Landwirthſchaft und Küche
vertraute

FIamms el
bei 70 Thaler Gehalt. Zeugniſſe und
Photographie an

Frau Blisabeth Voigt,
0451)] Gut Günſtedt.

Eine

Junger Contoriſt,
ſofort oder per l. Okt.
Branche.
B. ö. 77 poſtl. Meuſelwitz C
zu richten. (0468

Suche für ſehr gute Stellen
1 Verwalter für 1000 Morgen große
Wirthſchaft mit Zuckerrübenbau bei Torgau,
1 Verwalter für mittleres Rittergut un
weit Erfurt, 1 Oekonomie Voloutär
für Rittergut bei Zeitz (kleiner Anfanis-
gehalt). 1 DOekonomie Volontär
für 4000 Morgen große Wirthſchaft
nach Schleſien (viel Jagd). Be a u,
Halle (Saale), Gr. Märkerſtraße 9.

nicht zu

aufzuweiſen hat, findet 1. Okt. Stellung
in der Nähe von Halle. M
Kl. Ulrichſtr. 6, I. [0457

er rſchweigerſtelleGeſuch.

Ein durchweg tüchtiger, erfahrener, mit
beſten, langjähr. Zeugniſſen verſehener,
verh. Schweizer ſucht ſofort oder 1. Okt.
anderweitige Stelle von 40--150 StückVieh Werthe Herrſchaften bitte Briefe an

Barthold, Oberſchweizer, Sachſeu-
burg bei Heldrungen (Thür.) zu ſenden.

Für eine Oekonomie von 500 Mrg.
(Nähe Magdeburgs) wird zu Anfang
Oktober ein

H. ehrlämngmit guter Schulbildung geſucht. Derſelbe

findet hier Gelegenheit, ſich in allen Zweigen
der Landwirthſchaft, namentlich mit allen
Maſchinen vertraut zu machen, ſowie auf
Wunſch den rationellen Zuckerfabrikbetrieb
näher kennen zu lernen.
um gründliche, praktiſche Erlernung der
Oekonomie gethan und an ſtrenge
Familienordnung halten, wollen ſih
melden. Lehrzeit 2 Jahre. Lehrgeld nach
Uebereinfunft. Offerten unter V. S. 562
an Haasenstein Vogler A. Gi-,

Werthe Angebote bitte unter

Nur ſolche, denen

Manſell,
it guten Zeugniſſen, ſucht Stellung per welche im Kochen und Molkerei erfahren,ſpion Leiche Wetcher ſucht zum 1. Oktober cr.

Dom. Schortewitz bei Gr.Weiſſandt
in Anhalt. (0403

Zum 1. Oktober ſuche ich eine an
ſtändige, in Küche und Federviehzucht er
fahrene

Wirthschafterin.
Frau Amtsrath LüttichSittichenbach bei Eislebe n.

Ein junges

Müädchen,
Verwalter, welch. in Nee das die e Landwirthſchaft erlernt hat, findet

wirthſchaften geweſen und gute Zeugniſſe per 1. Oktober Stellung. Zeugniſſe u. Ge
haltsanſprüche ſind zu ſenden an die

Domaine Arnſtadt i. Th.
Zwei jnnge Mädhhen,

welche das Kochen zu erlernen wünſchen,
finden zum 1. Oktober Stellung. (0348

Hotel goldene De e a. S.
Heirath wünſcht reiche Dame. Adr eſſen

an Frau Waläner, Cöthen i. A.
Offerten ſind 30 Pfennige beizulegen.

S Priedrichstrasse 38

r 2. Et., 3 Stub.,
x

x

X 2 große Kammern, Küche und Zu
x behör, 1. Oktober zu vermiethen.
Näheres daſelbſt parterre.

Vernburgerſtr. 1
herrſchaftl. T. Etage Okt. zu verm.
Beſichtigung von 10--12 Uhr. [9174

Näheres Sachs, Gr. Ulrichſtr. 57.
G oesslinghofr. (0420 Der Gemeinde- Vorſtand.

Die wehes des

Magdeburg. [0456

u G nebst Pinie s eh
stellen r herum un Verecnuf. Das Werke (gross Octav mit Vm schlag hat einen Vmfang von
456 Seiten „Büärgertiches Gesctabatch“, 50 Seiten „Finfährangsgesete“, 10 Seiten Inhalttsveraeichnäss“,
25 Seiten „Aufärthe Sachregister“, m Gangen 541 Seiten fär

Dem Betrag von 40 Pfg. n deutschen Reichspostmarſeen bitten wer 20 Pfg. Porto beiaufügen.

40 P y7 un 20 Pf. Porto.
Da der Vorrath mr elein äst, 50 geschieht der Versand nach dem Pintanuf der Bestellngen.

Bestellungen sind bald möglichst a richten an den
Verlag der Falleschen Aceitumg“

Landesaeitumng fär die Provine Sachsen, Halle a. S.
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